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lau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 


Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitjchrift 
1% Sgr. 


Expedition: Prrrenſtraße N SO. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 
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Morgenblatt. 


Sonnabend den 6. September 1856 


Ni. 47. 


— — 


Bekanntmachung. 

Des Königs Majeftät haben Ben alerhöchſten Erlaſſes vom 
28. v. Mts. zu genehmigen geruht, daß der Landtag für die Provinz 
Schleſien und das Markgrafthum Ober⸗Lauſitz auf 

Sonntag den 5. Oktober dieſes Jahres 
zur Erledigung von Geſchäften zuſammenberufen werde, und bin ich 
von dem Herrn Miniſter des Innern beauftragt worden, wegen Ein⸗ 
berufung der Herren Stände die erforderlichen Einleitungrn zu treffen. 

Die Eröffnung des Landtages wird, nach vorangegangenem Gottes⸗ 
dienſte in den noch zu beſtimmenden evangeliſchen und katholiſchen 
Kirchen, im Ständehauſe hierſelbſt an gedachtem Tage um 12 Uhr 
Mittags erfolgen. 

Breslau, den 4. September 1856. 

Der königliche Wirkliche Geheime Rath und Ober-Präſident 

der Provinz Schleſien, v. Schleinitz. 
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*. Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 4. Septbr. Der Geſandte der Türkei reiſt heut nach Turin, 
um im Namen feines Sonverains dem König von Sardinien mehrere koſt⸗ 
bare Geſchenke zu überbringen. 8 . S l 
Bern, 3. Septbr. Die preußiſche Partei hat in dieſer Nacht einen 
Verſuch gegen die Stadt Neuſchatel gemacht. Die republikaniſchen Bergbe⸗ 
wohner haben ſich gegen dieſelbe in Bewegung geſetzt. Die Bundes⸗Regie⸗ 
rung hat die 4 zweier Kommiſſäre: Fornerod und Frei, beſchloſſen. 
London, 4. Septbr. Der heutigen „Times“ zufolge verdient das Ge⸗ 
rücht, Rußland wolle, von Frankreich unterſtützt, die Schlangen⸗Inſel 
u einer neutralen Station machen, wenig Glauben. 
5 Wie das „Chronfcle“ heute meldet, bereitet die griechiſche Regierung 
eine die griechiſche Thronfolge betreffende Note an Frankr und Eng⸗ 


land vor. 


tens in ſchicklichſter Weiſe erfolgen wird. N 

Der 8 Korreſpondent der „Times“ vom 2. d. M. ſcheint zu 
glauben, daß er ein tiefes Geheimniß ausplaudere, indem er erklärt, 
man fange allmälig doch zu denken an, daß zwiſchen England und 
Frankreich eine große Meinungsverſchiedenheit über die ſpaniſchen Vor⸗ 
gänge herrſche. Man braucht wahrlich nicht in Paris zu reſidiren, um 
dieſe Entdeckung zu machen. 

Inzwiſchen treten aber auch die Zerwürfniſſe im ſpaniſchen Ka⸗ 
binete ſelbſt immer klarer zu Tage. Die Veranlaſſung dazu iſt die Ver⸗ 
faſſung von 1845, welche bekanntlich wieder eingeführt werden ſell, 
welche aber Rios⸗Roſas ſoweit modiftzirt wiſſen will, daß die ſchreiend⸗ 

en Uebelſtände derſelben entfernt würden. Er will alſo auf der einen Seite 
je königliche Autorität kräftigen, auf der anderen aber au ch der ö f⸗ 
ſentlchen a ee | 

Von letzteren aber wollen feine Gegner nichts wi g 
nächſte Folge dieſes Zwieſpalts iſt, daß an eine Bat . 
tes für's Erſſe gar nicht gedacht wird. 

Der Artikel der „Times in Betreff der Schlangeninſel, welchen 
wir geſtern hier citirten, hat einen Nachfolger in der „Poſt“ gefunden 
welcher u. A. bemerkt: Die Inſel habe feinen Werth, außer vom eek 
legiſchen Geſichtspunkte; da aber ſei ihr Werth bedeutend. Als die 
Türken Beſſarabien an Rußland abtraten, ſei die Schlangeninſel dem 
feſten Lande gefolgt, und ſei, obgleich im Vertrage nicht ausdrücklich 

enannt, von den Ruſſen ohne Widerſpruch in Beſitz genommen worden. 

Folglich — bemerkt nun die „Poſt“ — war eine beſondere Er⸗ 
wähnung des Eilandes auch im pariſer Vertrage nicht nöthig, um die 
Befignahme durch die Türken zu rechtfertigen. Die Taktik, welche 
Rußland zu befolgen für gut fand, ging über den Spaß, und Lord 
Palmerſton, der ſeine Leute kenne, beſann ſich daher keinen Augenblick, 
was zu thun ſei. Gewiß habe Rußland ſich eingebildet, England oder 


Frankreich könne keinen Schritt allein thun, oder England werde wegen 
der geringen Truppenzahl, die es während des Krieges ins Feld ge⸗ 
ſtellt, nicht zu handeln wagen, bis Frankreich vorangehe. Da habe es 
nun die Rechnung ohne den Wirth gemacht. Wenn Sir Houſton 
Stewart ſeine Weiſung, die Inſel von den Ruſſen zu ſäubern, noch 
nicht buchſtäblich ausgeführt hat, fo komme dies daher, daß — „der 
bewußte ruſſiſche Lieutenant ſchwer erkrankt iſt und die Wegſchaffung ihm 
ſchädlich ſein könnte“ (von dieſem ungelegenen oder gelegenen Ereigniß 
ſtand in der Korreſpondenz aus Konſtantinopel keine Silbe). Zum 
Schluß heißt es im „Poſt“⸗-Artikel: Wie wir vernehmen, wird die ruſſ. 
Regierung aller Wahrſcheinlichkeit nach in dieſer Sache ohne Weiteres 
nachgeben. Unſere Pflicht war und iſt klar genug. Unſere Schiffe 
werden im ſchwarzen Meere bleiben, bis jede Vertragsbeſtimmung, zu 
deren Ausführung ihre Gegenwart behilſlich ſein kann, erfüllt iſt. 


Preußen 
c Berlin, 4. Septbr. (Die Erhöhung des Bank⸗Dis⸗ 
konto's. — Prinz Napoleon. — Die Reiſe Sr. Majeftät 
des Königs nach dem Rhein.] Die geſtern ganz plötzlich erfolgte 
Erhohung des Diskontos bei der preußiſchen Bank um ein ganzes 
Prozent wird von verſchiedenen Zeitungen verſchieden beurtheilt und 
erklärt. Ich glaube der Meinung, welche über dieſe Maßregel in maß⸗ 


„gebenden, aber der Börſe entfernt ſtehenden Kreiſen laut geworden 


ſind, einen Platz hier anweiſen zu dürfen und dies um ſo mehr, als 
ſehr glaubwürdige Perſonen dieſelbe theilen. In beſagten Kreiſen 
nun wird das fo plötzliche Ergreifen erwähnter Maßregel höͤchſt be: 
unruhigenden Berichten zugeſchrieben, welche die Regierung nicht nur 
über die Geldverhältniſſe im Allgemeinen, ſondern über die anormale 
Ausfuhr geprägten Silbers namentlich nach Hamburg erhalten hat. 
Dieſe Berichte ſcheinen, ſo heißt es, ſo ernſter Natur, daß, wären ſie 
in allen Punkten begründet, eine Geldkalamität unvermeidlich und das 
Hereinbrechen einer Kataſtrophe drohend wäre. Was zu dieſer Beur⸗ 
theilung berechtigt, vermag ich nicht zu ergründen, jedenfalls aber wird 
von wohldenkenden, dem Getreibe der Börſe fernſtehenden Perſonen 
die Erhöhung der Diskontoſätze als eine ſehr weile Vorſichtsmaßregel 
anerkannt, deren Folgen ſich wohl herausſtellen werden. (Eine, wie 
uns ſcheint, ſehr zutreffende Erklärung der qu. Bank⸗Maßregel haben 
wir im geſtr. Mittagbl. d. Z. mitgetbeilt. Die Red.) 

Großes Aufſehen macht hier die von offiziöſen Organen der fran⸗ 
zöfifehen Regierung in Ausſicht geſtellte nabe bevorſtehende Rückkunft 
des Prinzen Napoleon von ſeiner Reiſe nach dem Norden. Lange 
vor ſeiner Entfernung aus Frankreich hatte man ganz ernſtlich von 
einer einjährigen Verbannung des Prinzen geſprochen und erklärt 
jetzt die plötzliche Abänderung des urſprünglichen Reiſeplans, wodurch 
derſelbe um drei Viertheile verkürzt wird, damit, daß die Geſundheit 
des Kaiſers wirklich ſchwankend und in hohem Grade untergraben ſei; 
mag dieſe Angabe über den Zuſtand des Herrſchers über Frankreich 
auch nicht mit den offiziöfen Berichten übereinſtimmen, ſo ſcheint ſie 
doch nach allem, was man darüber hört, mehr oder weniger begründet. 

Se. Maj. der König begiebt ſich, wie Sie wiſſen, gleich nach 
den Vermäblungsfeierlichkeiten nach dem Rhein und von da nach Burg 
Hohenzollern. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß Se. Maj. auf dieſer 
Reiſe von dem Miniſter⸗Präſidenten Herrn Baron v. Manteuffel 
begleitet ſein wird, und haͤlt man damit die heut hier verbreitete Nach⸗ 
richt über Kundgebungen der hr Partei in Neuenburg zu: 
ſammen, fo gewinnt die Reife des Königs und die Begleitung des 
Herrn Miniſter⸗Präſidenten an Bedeutung. Gelingt es wirklich der 
royaliſtiſchen Partei in dem n die Oberhand zu gewinnen, 
ſo wird den obſchwebenden oder zu er finenden diplomatischen Ver: 
handlungen damit eine jolide Grundlage ao, auf welcher ſich leicht 
das Gebäude in feinem früheren Zustande wird herſtellen laſſen. 

Unfere Stadt if um ein in großartigem Style eingerichtetes 
Modewaaren magazin reicher. S on meinem Fenfter aus ſehe 
ich glänzende Equipagen vor demſelben halten und vornehme Damen 
der geſchmackvollen und reichen Auswahl, welche von dem Beſtitzer, 
Herrn Morgenſtern, einem Polen, wenn ich nicht irre, getroffen wor⸗ 
den iſt, einen Beſuch abſtatten. - N 

[Zur ER Chronik. Den jungen Leuten, welche 
jetzt zum Zweck der Kompletirung der Schiffsjungen⸗Kompag⸗ 
nien bei der Marineſtation der Oſtſee eingeſtellt werden ſollen, 
wird auf höhern Befehl geſtattet, fd ser für den Seedienſt für ein 
zum Schiffs⸗ oder Maſchinenbau gehörendes Handwerk auszubilden. 
Doch müſſen auch die als Lehrlinge Einzuſtellenden vorher ſich eine 
Zeit lang für den Seedienſ verwen laſſen. — Von welcher Aus: 
dehnung der Geſchäftsbetrieb der ausländiſchen Lebensberſicherungen in 
Deutſchland und namentlich in reußen iſt, ergiebt die offiziell konſta⸗ 
tirte Thatſache, daß die berlinet an "Agentur der „Times“ im 
verfloſſenen Jahre allein ihrer u haft die Summe von 280,000 
Thalern für Verſicherungen zugefübt! bat. — Aus Neuenburg iſt 
hier die Nachricht eingetroffen, daß der tage gellſche Biſchof von Jeru⸗ 
falem, Dr. Gobat, am vorigen Sonn 1175 vor einer zahlreichen Ver⸗ 
ſammlung einen Vortrag über DIE en im Orient gehalten und 
die Aufmerkſamkeit feiner Zuhoͤrer hierbei vorzugsweiſe auf das neue 
Miſſionsfeld hingewieſen hat, welches 2 5 Abyſſinien eröffnet, und 
von welchem Dr. Gobat nicht nur ar eginn einer neuen Aera für 
die Miſſion, ſondern überhaupt für den Kulturzuſtand des Orients 
datitt. — In Lachaux de Fonds, wo 1 an Trinkquellen feblt, wer⸗ 
den jetzt Bohrverſuche gemacht, um, ee eichen aufzufinden. Dem Un- 
ternehmer, Abraham Perrin, hat die Kommune von Lachaur de Fonds 
die Summe von 100,000 Fr. bewilligt, wenn er täglich für jeden 
Einwohner 3 Maaß Quellwaſſer beſchaft. (C. B.) 

— Die längere Zeit gegen den bieſigen Kaufmann Benno Meyer 
polizeilicherſeits angeordnete Ueberwachung iſt jetzt wieder aufgehoben 
worden, wie anſcheinend offizielle Artikel in den hieſigen Zeitungen 


melden. Welche Reſultate man von dieſer ganz außergewoͤhnlichen 
Maßregel erwartet hat, wiſſen wir nicht, können auch eben fo wenig 
ein Urtheil darüber fällen, was ſie für Früchte getragen hat, wenig⸗ 
ſtens wird fie aber hoffentlich dem dadurch Betroffenen einen Wider: 
willen gegen fernere Unterſtützung des geldbedürftigen Adels durch 
Ankauf von ſogenannten Offizierswechſeln beigebracht haben. Schon 
wenn dies der Fall iſt, hat die Maßregel ſegensreiche Früchte getra⸗ 
gen. Dagegen wird ſeit vorgeſtern der Kaufmann Hartwig Jonas 
auf gleiche Weiſe obſervirt, eine Maßregel, die beim Erſcheinen unſerer 
letzten Nummer noch nicht getroffen war, weshalb wir, wenn wir die 
betreffende Nachricht des Publiziſten desavouirten, der damaligen Lage 
der Sache genau Rechnung trugen. Die Ueberwachung des Herrn 
Hartwig Jonas dürfte für dieſen um ſo fataler ſein, als er nicht, 
wie fein Leidensgefährte Benno Meyer, in einem eigenen Haufe 
wohnt und der obſervirende Schutzmann daher nicht auf der Straße, 
ſondern direkt vor ſeiner gemietheten Wohnung ſeiner Pflicht obliegt. 
(Ger. ⸗Zig.) 

Berlin, 4. September. Eine aus Petersburg heute hier ein⸗ 
gegangene Nachricht ſtellt es ziemlich ſicher hin, daß es den ſeit lan⸗ 
ger Zeit dort verweilenden Agenten der franzoͤſiſchen Geſellſchaft des 
Credit mobilier gelungen ſei, für die von dieſer Geſellſchaft begründete 
Seeſchifffahrts-Kompagnie ein ausſchließliches Privilegium für den 
Ausfuhrhandel mit Fellen aus Rußland zu erlangen. Es würde 
dieſe Nachricht, ſobald ſie ſich definitiv beſtätigte, auch für unſern 
Handel von hoͤchſter Wichtigkeit fein. 

— Die ruſſiſche Regierung ſteht im Begriff, nach dem Vorgange 
anderer Regierungen gleichfalls ein eigenes ruſſiſches Konſulat in Köln 
zu begründen, und wird von Seiten Preußens dieſem Vorhaben 
unzweifelhaft keinerlei Schwierigkeit in den Weg gelegt werden. Es 
ſoll bereits die Perſon eines ſehr geachteten kölner Fabrikanten zu dem 
Behufe ins Auge gefaßt fein. N 

— Es liegt in der Abſicht, den verſchiedenen königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltungen, gleichviel ob dieſelben ſich auf Staats⸗ oder auf 
Privatbahnen beziehen, einen mehr kollegialiſchen Charakter zu geben, 
und deshalb dem bei dieſen Verwaltungen an der Spitze ſtehenden 
adminiſtrativen und techniſchen Direktions⸗Mitgliede zum mindeſten 
überall noch ein drittes Mitglied mit Sitz und Stimme beizufügen. 

(B. B. 3. 

Ueber das von unferer Marine an der afrik 
gde on b. e dr hen Maucsn i e 
erg ge 5 &E fante: 2 € cht zugegangen, den wir 
z r in der . . 
doublirt hatten, und dann a 9 fi Rei . Re 5 
mit Tagesanbruch der Oftküfte, dieſes weit nach Norden vor pringenden ber⸗ 
gigen Vorgebirges; denn es ſchien uns wichtig, dieſen Küſtenſtrich — wo 
ſich der Vorfall mit der „Flora“ ereignet hatte, der damals faſt Veranlaſ⸗ 
ſung zu einer Expedition gegen Marokko wurde — näher zu beſehen, um, 
wenn ja die Sache noch zur Sprache kommen ſollte, uns vorher perſönlich 
überzeugt zu haben, ob gegen dieſen Punkt ſelbſt etwa eine Operation aus⸗ 
führbar wäre. Der Prinz⸗Admiral verſammelte das Offizierkorps und 
theilte demſelben ſeine Abſicht mit, wobei er vor Allem hervorhob, daß er 
von Sr. Majeſtaͤt dem Könige durchaus keine Autorifation haͤtte, die der 
preußiſchen Flagge angethane Unbill zu rächen, daß es ihm daher nicht in 
den Sinn kaͤme, angriffsweiſe zu verfahren, oder hier etwa zu landen, und 
daß er nur mit Vooten die Küfte friedlich entlang rudern würde. Er ver⸗ 
bot jede herausfordernde Demonſtration gegen die Bergbewohner, und vor 
Allem joe Schießen nach dem Lande hin. Da endlich bei der Unficherheit 
der hieſigen Zuftände die Boote kriegsmäßig bewaffnet fein mußten, ſo 
konnte es leicht fein, daß die Leute dies für eine Angriffsmaßregel 
Dieſer Glaube mußte ihnen benommen werden, weil es fonft demora 


mar an a zurückgekehrt wäre. 5 3 > n er — 
orderte vielmehr die Offiziere a in den B 75 
laut zu bien ee, 15 She am unſcheinbarſten darüber belehrt 
werden konnten. : 

Es war 5% uhr, als der Prinz⸗Admiral, 14 deutſche Meilen vom 
Lande, die leichten Boote ausſetzen ließ, mit denen er ſich nach der bezeich⸗ 
neten Einbuchung dirigirte, wo, als wir näher kamen, ſich eine Gruppe von 
bewaffneten Mauren — die ein weißes Tuch als Friedenszeichen aufgeſteckt 
hatten — auf einem mehr ifolirt ſcheinenden Hügel verſammelten. Wir ru⸗ 
derten von hier zuerſt nach Norden zu, die Küſte entlang, fanden ſie jedoch 
ganz menſchenleer und wendeten uns zurück, um an Bord der unterdeſſen 
dis auf „ deutſche Meile an die Küſte herangekommenen Korvette (Danzi 
den Leuten 1½ Stunden Ruhe zu gönnen, worauf der Prinz⸗Admiral m 
den Booten die Rekognoszirungsfahrt gegen Süden fortſetzte. W 
eben in der Entfernung von etwa 150 Schritt unter einem ſenkrechten Fel⸗ 
ſen hin, als oben vom Kamm des von den Mauren beſetzten Berges ein 
Schuß auf eines der Boote fiel, und nahe dabei ins Waſſer ſchlu 
3 die immer noch wehten. Der Prinz⸗Admiral ließ ein Paar 

. er von en Schuß herkam, um Kon 
„daß riegsboote nicht ungeftra ießen d 
Mauren ein ziemlich lebhaftes Gew ö 
hinter dem garde Grat des Berges eröffneten. 

Die Sachlage hatte ſich jetzt gänzlich geändert, indem der preufift 

Le ur N . or im Verein mit der 17 5 
f nun n ſofortiges entſchiedenes, kraͤftiges 

ten unſererſeits gebieteriſch forderte, 9 das — ſo meh 1 2 
nugthuung — — 2 — 2 
dem was unſer Admiral darüber zufällig noch eben vorher in Gibralt 
gehört hatte, indem ſelbſt England he ankeeih in lachen allen 
nd a en 
und fie möchten ſelbſt, wenn fie wollten, Wiedervergeltung üben. Der 
Admiral ließ daher die Korvette — die inzwiſchen ſogleſch von Len Anfır 
auf gegangen war — ſich der Küſte nähern und die Höhen, Schluchten und 
Abhänge, wo ſich die räuberifchen Bergbewohner überall in 


2 
oder Abtheilungen zeigten, und ſich zum Theil in vollem Lauf hin und her 


bewegten, mit Bomben bewerfen. : 
ieſes ſchien dem „ aber nicht genug. Die Ehre der 
Farben verlangte unbedingt eine größere Genu D 
arben follten wieder einmal ruhmvoll, wenn 


afrikaniſchem Boden wehen; es galt den alten Marinen zu zeigen, daß wir 
vor ne TN gefürchteten der ungen Provin * 
Riff nicht zurückſchreckten, und wir an Entſch 1 nicht n WE 
— Aus diefen Gründen beſchloß der Prinz, ſich in den Beſie des oft % 
nannten Hügels zu fegen und benſelben eine kurze Zeit feſtzuhalten, da 

an diefem Punkte gut landen ließ, und feine Lage abgefondert genug 

um ihn behaupten zu können. Die „Danzig“ follte die Landung vo 


fü * 
auf fie eingewirkt hätte, wenn der Prinz Admiral ſcheinbar unverrichteter 10 


trotz der 2 


rfeuer aus ihrer verdeckten Aufftellung 


e als auf eine Ge- 
Seiten Marokkos nicht zu S nach 


ar 
hätten: der Kaiſer könne gegen das Riff nichts 5 9 


. 


4 


ir ruderten 


i sein a A) 
ie preufifden | 


EN Te 


dann das Gefecht durch ihr Feuer we 


Kartätſch⸗Feuer der Korvette hinreichend gewirkt 


War — 
zurückdrängend, worauf das Gefecht 400 Schritt von dem Abſturz auf einer 


hervor 


die Arriergarde, 


Oberjägern des Fußjäger⸗Corps, 


jähriger 
ng Stoitbienfte eingeräumt wird. 


verſtändniſſen vorzubeugen 
reſp. Feldmebeln des Fußjt 


auf For 


Bi ſtatt der Anſtellung im königl. Forſtſchutzdien 
der Civil⸗Verwaltung 


. 8 
Eisen zu weiſen. 


* heute nichts Günſtiges für den Fürſten Daniel. 


N zu halten. 
Muſelmänner, 
. gleichung des Fürſten 


7 


En der Prinz Wilhelm von Heſſen 

der Korvette) mit großer Geſchicklichkeit und Umſicht bis auf 1000 
ritt an die faſt unbekannte Küſte heran und ankerte, während der Prinz: 
Admiral mit den Booten folgte und ſich — nachdem das Bomben: und 
g . atte — auf den kleinen 
ſandigen Strand am Fuße des Hügels dirigirte. Als wir ſchon nahe genug 
waren, um genau ſehen zu können, bemerkten wir, daß die Mauren den 
Hügel und die Schluchten umher bereits ſtark beſetzt hatten, und daß der 
erſtere außerdem mit dem Hinterlande in einer bequemen . ftand, 
von wo her ihm immer mehr Bewaffnete zueilten. Dies veranlaßte den 
Prinzen⸗Admiral, feinen Plan zu ändern; er ließ in den Booten das Ruder 
hart backbord legen und etwas nördlicher auf den ſandigen Strand halten, 
der am Fuße eines ſteilen Umſturzes lag, indem einerſeits über demſelben 
kein Feind ſichtbar, andererſeits dies die einzige Stelle war, wo ſich eine 
Landung bewerkſtelligen ließ. 

Von dem zuerft proſektirten Angriffspunkte her in der Flanke lebhaft 
beſchoſſen, ruderten die Boote in einer Linie neben einander in gleichem 
Takte und mit voller Kraft in der Ay er Begeiſterung vorwärts. Kaum 
waren diefelben auf den Strand geſetzt, fo ſtürzte ſich Alles unter Hurrah⸗Rufen 
ins Waſſer, und nach Zurücklaſſung einer Reſerve von 12 Mann kletterten wir, 


Händeund Füße gebrauchend, den 200 Fuß hohen Erd⸗Abſturz hinauf, der fo fteil 


war, daß ſogar einzelne Leute wieder in die Tiefe hinabrollten. Oben am 
Rande angekommen, wurden wir mit einem heftigen Gewehrfeuer von einem 
Theil der Bergbewohner empfangen, der — wie man es von der „Danzig“ 
aus bemerkt hat — in vollem Lauf von dem Hügel her in weitem Bogen 
82 herum bewegt hatte, um ſich uns in der Front entgegen zu ellen 

chnell wurde eine Zirailleur-Linie formirt, die mit altpreußiſcher Bravour 
gerade auf den Feind — der zwiſchen Steinen und Geſtrüpp trefflich poſtirt 
losging und bis nahe an denſelben heran vorrückte, ſeine Flügel 


anft anfteigenden Lehne etwa eine Viertelſtunde zum Stehen kam. Beim 
Vorgehen wurde vielleicht die rechte Schulter etwas vorgenommen. Hin⸗ 
ter der feindlichen Stellung ſtiegen die Berge wieder etwas ſteiler auf; an 
denſelben bemerkte man die Höhlen, die den räuberiſchen Mauren zur Woh⸗ 
nung dienen. Rechts von uns ragte ein Bergrücken mit einer hohen Spitze 
links trennte eine tiefe Schlucht den Kampfplatz von der Umgegend 
des Hügels und der urbar gemachten Lehne, wo der Feind ſich mit reißen⸗ 
der Schnelligkeit vermehrte. Von hier aus, und ſelbſt von dem Berge 
rechter Hand, erhielten wir lankenfeuer. Das von dem Prinzen von Heſſen 
ich geleitete Feuer der Korvette hielt den Feind jedoch immer noch ab, 
unſern Hügel mit Kraft anzugreifen oder einen Verſuch auf die Boote 
u machen. . Bir 
g Justeiſchen verſtärkte ſich der Feind namentlich auf unſerem linken Flü⸗ 
el dermaßen, daß wir dennoch ein Ueberſchreiten der Schlucht ſeinerſeits 
befürchten mußten, wenn wir uns länger aufhielten. Unſer Zweck war 
außerdem erreicht, die preuß. Kriegsflagge hatte ihre Genugthuung erhalten 
und ſtolz mitten im Kugelregen auf dieſer unwirthbaren Höhe an Afrika's 
bergiger Küſte geweht. 
Der Prinz⸗ Admiral befahl daher den Rückzug, der langſam und mit 
Ordnung ausgeführt wurde; ja der Feind, der uns in der Front gegenüber 
anden hatte, wagte nicht zu folgen. Erſt als nur noch ein kleiner Trupp, 
ſich oben am Rande des Abſturzes aufſtellte, um die Ein⸗ 
ſchiffung der Verwundeten und des Gros zu decken, näherte ſich der Feind; 
doch hatte auch dieſe Abtheilung noch hinreichende Zeit, die Boote zu errei⸗ 
chen. Als nun aber die Mauren nichts mehr vor ſich hatten, eilten ſie her⸗ 
bei, um uns ihr Feuer nachzuſenden. — Trotz der Heftigkeit des letzteren 
wurde die Einſchiffung, ſogar aller Verwundeten und Todten, bis auf drei 
Mann, die am Lande todt liegen geblieben waren, ausgeführt. Um 12%, Uhr 
atten wir das Land betreten, um 1½ Uhr waren wir am Bord zurück. 
achdem die „Danzig“ noch eine Weile das Geſchützfeuer fortgeſetzt hatte, 
wurden die Boote eingehißt und der Anker gelichtet, worauf der Prinz⸗Ad⸗ 


miral den Cours auf Gibraltar ſetzen ließ, weil dort die Verwundeten am 


ſchnellſten und leichteſten untergebracht werden konnten.“ 

— Berlin, 4. September. In gleicher Weiſe, wie zwiſchen der dieſſei⸗ 
igen und den Regierungen von Sachſen, Hannover, Braunſchweig, Kur⸗ 
eſſen, Lauenburg, Anhalt⸗Deſſau, Oeſterreich und Baiern iſt nunmehr auch 

zwiſchen der herzoglich anhalt⸗bernburgiſchen Regierung und dem preußiſchen 
Gouvernement ein Abkommen dahin getroffen worden, daß die von den kom⸗ 
nten Behörden des einen Staats ausgeſtellten Leichenpäſſe für ausreichend 
erachtet werden, um den Transport von Leichen auch im Gebiete des andern 
Staates zu geſtatten. Von dem herzoglich anhalt⸗bernburgiſchen Staats- 
Miniſterium iſt demzufolge der herzoglichen Regierung, Abtheilung des In⸗ 
nern und der Polizei für dringende Fälle auch den Kreisämtern Ballenſtedt, 
Bernburg und Coswig die Ausſtellung von Leichenpäſſen übertragen worden. 
Es iſt die Frage zur Erörterung gekommen, ob den Feldwebeln und 
welchen nach zwölfjährigem Dienſte bei 

der Fahne, einſchließlich einer neunjährigen Dienftzeit in der Unteroffizier⸗ 
Charge, der Forſtverſorgungs⸗Schein verliehen iſt, neben dem dadurch be⸗ 
ründeten Anſpruche auf Anſtellung bei der Forſtverwaltung auch noch der⸗ 
elbe Anſpruch zuſtehe, welcher den Unteroffizieren im Allgemeinen nach zwölf⸗ 
i Dienſtzeit bei der Fahne rückſichtlich der Anftellungs Berechtigung 
Da dieſe Frage zu bejahen war, ſo hat 

das königl. Kriegs⸗Miniſterium, um ferneren desfallſigen Zweifeln und Miß⸗ 
die Anordnung getroffen, daß den hr ch 

ußjäger⸗Corps, welche ſich durch zwölfjährige inkl 
einer neunjährigen Dienſtzeit in der Unteroffizier⸗Charge ſowohl den Anſpruch 
5 als auch die allgemeine 11 

ben haben, eme beide Anſprüche erweiſende Beſcheinigung zu ertheilen iſt, 
und daß, wenn dieſe Beſcheinigung eingezogen werden muß, weil der in der⸗ 
ſelben vermerkte Forftverforgungsanfpruch wegen unterlaſſener rechtzeitiger 
Meldung oder aus anderen Gründen erloſchen iſt, derſelbe durch einen die 
allgemeine Anſtellungs⸗Berechtigung allein enthaltenden Ausweis zu erſetzen 
if, — Den Regierungen iſt ſeitens des königl. 3 überlaſſen 
worden, in den Fällen, wo ein Oberjäger oder Feldwebel des Jäger Corps, 
— ſich nach zwölfjähriger 1 ner In 189 als ee 
its im Beſitze des Forftverforgungs- Scheines befindet, 

aber Feldwebel, bereits z ne fte eine andere Anftellung in 
zu erlangen wünſcht, denſelben wegen des Umtau⸗ 


des Forſtverſorgungsſcheines an die königl. Inſpektion der Jäger und 


Oeſterreich . 


Wien, 4. Septbr. Zur Verſtärkung des in Dalmatien 


g aufzuſtellenden k. k. zöſterreichiſchen Obſervationskorps dürfte nur ein 


Jägerbataillon und eine Feldbatterie abgeſendet werden. Von einer 
bewaffneten Intervention zu Gunſten der Montenegriner verlautet auch 
Deſſen Oheim, der 
Senatspräſident Georg Petrovitſch, erhielt ſchon vor drei Wochen den 
Auftrag, ſich nach Wien zu begeben, um den Schutz des k. k. Kabi⸗ 
nets anzurufen. Die Verhältniſſe im Lande geſtatten es aber nicht, 
daß ſich der Chef des Stammes Nieyntſch, den einzigen, auf welchen 
ſich der Fürſt ſtützen kann, auf längere Zeit entferne. Es wäre auch 
umſonſt, denn Oeſterreich trat zur Zeit des Feldzuges Omer Paſchas 
1852 und 53 gegen Montenegro nicht zu Gunſten der Czernagorzen 
allein in die Schranken, ſondern zur Wahrung der auf Verträge ba⸗ 
ſirten Rechte der chriſtlichen Bevölkerung in Bosnien und Herzegowina 
gegenüber der immer unerträglicher gewordenen Wirthſchaft der Pa⸗ 
ſchas. Bekanntlich hat die Pforte dieſe Rechte der Ehriften in den 
neueſten Staatöverträgen wieder gewährleiſtet, und der k. k. General: 


5 Konſul Atanaſchkowitz in Bosnien, welcher ſich vor Kurzem in Wien 


auf Urlaub befand, batte bis zur Stunde keinen Grund, ſich über das 
Benehmen der ein Bee a von den Bobnikden oellenten 
Stambulaner genannt werden, zu beklagen. und was die erwähnten 
iſchen Mufelmänner, welche ſich früher zur christlichen Religi J 
bosniſch NN en Religion be⸗ 
kannt hatten, anbelangt, jo it Ali Paſcha der Mann, ſie in Schranken 
Nur damit der in N angefachte Brand nicht wei- 
ife und damit die erwähnten malkontenten bosni 
Be ser Albanier und Theſſalier nicht etwa veranlaßt 700 
reten, dürfte im diplomatiſchen Wege eine Aus⸗ 
Daniel mit der Pforte als dringend gefordert 
orderung nicht entſprochen werden, ſo wird 
feinem Schicksal überlaſſen werden. 


reich. 


unter die Waffen zu t 


werden. Sollte dieſer Auff 
der montenegriniſche Häuptling 
bi Fran 
Paris, 2. Sept. Der Marſchall Narvaez befindet ſich immer 


noch in Paris, oder vielmehr auf ſeinem Landhauſe zu Montmorency. 


unterftügen und später den Rück. Derselbe ft jedoch in einer boͤchſt peinlichen Verlegenheit. Seine ma: 


babe; dieſe Güter habe er aber erſt gekauft, nachdem er 
Miniſter der Königin Iſabelle I. geweſen ſei. Später, im 
Jahre 1852, als er zum letztenmale aus dem Miniſterium geſchieden, 
habe er bei feiner Ankunft in Loja alles aufgekauft, was man ihm 
angeboten habe, und zwar in ſo großem Maßſtabe, daß — wie es in 
dem Briefe beißt — bei einer Verlängerung feines Aufenthalts er der 
alleinige Grundeigenthümer in Loja geworden ſein würde. „Zu glei⸗ 
cher Zeit“ — fo erzählt der betreſſende, in der „Naclon“ abgedruckte 
Brief weiter, — „lebte er in einem ſo unerhörten und mit ſeinem 
früheren beſcheidenen Leben in einem ſolchen Kontraſte ſtebenden Luxus, 
daß er allgemeinen Anſtoß erregte.“ Was ſein früheres beſcheidenes 
Leben betrifft, ſo muß man wiſſen, daß — und dies kann, ſo behauptet 
der Bürger von Loja, die ganze Stadt bezeugen — derjenige, welcher 
heute Herzog und Marſchall if, vor feinem Abgange zur Armee von 
der Stadt einige Verbrauchs⸗Artikel, unter anderen die Branntwein⸗ 
Lieferung „in Pacht genommen“ hatte. Der Korreſpondent von 
Loja meint nun, wenn Narvaez ſo reich geweſen ſei, wie der „Leon 
Eſpanol“ behauptet, er gewiß kein ſolches (bekanntlich in ganz Spa⸗ 
nien verachtetes) Gewerbe ausgeübt hätte. Derſelbe fordert zugleich 
das genannte Journal auf, ihm, mit Ausnahme eines kleinen, von 
einem Garten umgebenen Landhauſes, ein anderes Gut zu bezeichnen, 
welches der Marſchall von ſeinem Vater geerbt habe. „Man erinnert 
ſich“, fügt der Berichterſtatter hinzu, „daß, als Narvaez nach Paris 
ausgewandert war, ſein Vater genöthigt war, für ſeinen Lebensunter⸗ 
halt zu ſorgen, und daß er mebreremale Geld zu hohen Zinſen leihen 
mußte, um feinem Sohne eine Unterſtützung ſchicken zu konnen.“ So 
weit der Korrefpondent von Loja, dem wir natürlich die Verantwor⸗ 
tung für ſeine Korreſpondenz überlaſſen. Was Narvaez's Aufenthalt 
in Paris betrifft, von welchem in obigem Briefe die Rede iſt, ſo ſpielt 
man auf deſſen Emigration im Jahre 1830 an. Er kam damals 
nach Paris in Folge des Fehlſchlagens eines Aufſtandes in Sevilla, 
deſſen Zweck die Proklamirung der Republik war. Der jetzt verftor- 
bene General Cordova ſtand damals an der Spitze der Bewegung, 
welcher ſich Narvaez als Oberſt anſchloß. — a 

[Das Memorandum vom 14. November 1855.] Heute 
iſt bei dem Buchhändler Amyot unter dem Titel: „Le Traité de 
Paris etudie dans les causes et les effects par le Correspon- 
dent diplomatique du Constitutionnel“ ) ein intereſſantes Werk 
erſchienen, welches auf jeder Seite den Stempel einer höhern Inſpira⸗ 
tion trägt. Um Ihnen einen Beweis davon zu geben, will ich die 
äußerſt wichtigen Aufſchlüſſe anführen, die darin über das Memoran⸗ 
dum vom 14. Novbr. 1855 zu leſen ſind. Obwohl zum erſtenmal 
und nur in dieſem Werke die Exiſtenz eines ſolchen Dokuments beſpro⸗ 
chen wird, liegt es außer allem Zweifel, daß Oeſterreich und Frankreich 
in jenem Aktenſtücke ſchon unter dem 14. Novbr. 1855 alle Friedens⸗ 


„Stipulationen feſtgeſetzt hatten, welche in dem Friedens⸗Inſtrument vom 


30. Mai enthalten find. Ebenſo wird durch den Verfaſſer des erwähn⸗ 
ten Werkes das unwiderlegliche Faktum aufgeſtellt, es ſei der Garan⸗ 
tievertrag vom 15. April buchſtäblich bereits im Memorandum vom 
14. Novbr. verabredet worden. Ich laſſe nun den Verfaſſer reden: 
Baron v. Budberg hatte Anfangs des Monats Oktober vor. Jahres 
Wien verlaſſen, um einen kurzen Urlaub in Frankreich zu genießen. 
Sein Aufenthalt in Paris förderte fo weſentlich das wechſelſeitige Ein: 
verſtändniß zwiſchen den beiden Höfen von Frankreich und Oeſterreich, 
daß gleich nach ſeiner Rückkehr auf ſeinen Poſten, welche in den erſten 
Tagen Novembers erfolgte, er in der Lage war, mit dem Grafen Buol 
das Memorandum vom 14. Novbr. zu paraphiren. Der Zweck und 
die Natur dieſes diplomatiſchen Aktes verdienen näher erklärt zu wer⸗ 
den, denn um das Memorandum vom 14. Novbr. haben fih bis zum 
förmlichen Abſchluſſe des Friedens alle weitern Negociationen gedreht. 
Wir werden ſpäter ſehen, daß der Garantievertrag vom 15. April 1856, 
welcher mit Recht die Aufmerkſamkeit von ganz Europa auf ſich zieht, 
förmlich in dieſem Memorandum ſſipulirt und feſtgeſetzt bleibt. Man 
wird ſich erinnern, daß, als es ſich anläßlich der wiener Konferenzen 
um die Ausführung der dritten Garantie handelte, die betreffenden 
Beſtimmungen in einem beſonderen Protokolle, welches zu London am 
30. Marz 1855 zwiſchen Frankreich und 1 
feſtgeſetzt wurden. Indem nun Frankreich die Hand zu neuen Nego⸗ 
ciationen mit Rußland bot, wollte es um jeden Preis verhindern, daß 
dieſelben eben ſo erfolglos als die wiener Konferenz ausfallen möchten, 
um ſo mehr, als das britiſche Miniſterium Angeſichts der betreffenden 
Rüſtungen, die es zur Fortſetzung des Krieges angeordnet, und Ange⸗ 
ſichts der ſchweren Verantwortlichkeit, die es dadurch vor dem Parla⸗ 
ment übernommen hatte, allen Friedensvorſchläͤgen, wie immer ſie lau⸗ 
ten ſollten, kein geneigtes Ohr leihen mochte. Um den Widerſtand des 
britiſchen Kabinets zu heben, war es nothwendig, durch feierliche Ver⸗ 
pflichtungen darzuthun, daß Oeſterreich die Initiative neuer Negocia⸗ 
tionen nur darum ergriffen hatte, um dem Hof von St. Petersburg 
feinen feſten Entſchluß, die Offenſiv⸗Allianz mit den Weſtmächten zu 
ſchließen, wenn Rußland nicht die Waſſen⸗Suspenſion während des Win: 
ters dazu benutzen ſollte, der Welt den Frieden wieder zu ſchenken, zu 
bedeuten. Das öſterreichiſche Kabinet konnte weder direkt noch indirekt 
ſich die Rolle eines Vermittlers zwiſchen den kriegführenden Theilen ge⸗ 
ben. Es mußte feine förmliche Zuſtimmung und feine thätige Mit: 
wirkung dem Syſteme feiner Ariirten leihen, und ſich . 
machen, ſofort ſeine diplomatiſchen Verbindungen mit Rußland ab⸗ 
zubrechen, wenn letzteres binnen drei Wochen, vom Tage, wo die 
zwiſchen Oeſterreich und den Weſtmächten verabzuredenden Friedens⸗ 
Propoſitionen dem Grafen v. Neſſelrode eingehändigt worden wären, 
Der anonyme Verfaſſer i ein politiſcher Schriftſteller, wel⸗ 
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dan aufgeopfert hat, um deſto freier der Publigiftit ſich gänzlich zu 
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England unterzeichnet war, b 
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nicht unbedingt angenommen hätte. Dies war der eigentliche Zweck des 
Memorandums, welches am 14. Novbr. v. J. in Wien vom Grafen 
Buol und Baron v. Bourqueney paraphirt ward. Dieſes Memorandum 
enthielt mithin das Reſultat des wechſelſeitigen Einverſtändniſſes in 
Betreff aller Prinzivienfrager, welche den Abſchluß des Friedens zu be⸗ 
dingen hätten. Der Text des Ultimatums, welches Graf Valentin 
Eſterhazp Anfangs des laufenden Jahres zur Annahme Rußlands vor: 
legte, iſt wörtlich dem Memorandum vom 14. November entlehnt. Da⸗ 
durch erklärt ſich, warum das wiener Kabinet keine Modifikation oder 
Alteration deſſelben gewähren durfte, da es ſich verbindlich gemacht 
hatte, entweder die rückhaltloſe Annahme Rußlands vorzuweiſen, oder 
ungeſäumt feine amtlichen Verbindungen mit dem Hofe von St. Peters⸗ 
burg abzubrechen, und mit den Weſtmächten den Zweck der Allianz 
durchzuſetzen. Es wird vielleicht befremden, daß Verpflichtungen einer 
ſo hohen Tragweite in einem einfachen Memorandum enthalten ſind, 
ein Dokument, welches feiner konfidentiellen Natur wegen weniger für 
konfidentielle Obliegenheiten paßt. Wir dürfen nicht überſehen, daß 
das britiſche Kabmet am Vorabend der Einberufung des Parlaments 
nicht in den Widerſpruch gerathen mochte, mit der einen Hand zur 
Herſtellung des Friedens zu arbeiten, und mit der andern die Rüſtun⸗ 
gen zum nächſten Feldzug im Baltifhen Meere raſch zu betreiben. Ob: 
wohl Lord Clarendon den britiſchen Geſandten in Wien ermächtigt 
hatte, die zwiſchen Graf Buol und Baron von Bourqueney gepfloge⸗ 
nen Negotiationen Schritt für Schritt zu verfolgen, drückte das briti⸗ 
ſche Kabinet doch den Wunſch aus, außerhalb der amtlichen Verhand⸗ 
lungen zu bleiben, um für den Fall, daß die vereinten Bemühungen 
Oeſterreichs und Frankreichs abermals ſcheitern ſollten, ſeine eigene Ver⸗ 
antwortlichkeit dem Parlamente gegenüber beſſer zu wahren. Unter 
ſolchen Umſtänden fand man es für zweckmäßig, der ganzen Verband: 
lung einen geheimen konfidentiellen Charakter zu belaſſen, welcher noch 
den Vortheil hatte, Rußland in die Unmöglichkeit zu verſetzen, die Be⸗ 
ſchlüſſe der Alliitten vom 2. Dezember zu durchſchauen und deren Ein⸗ 
verſtändniß zu lockern. 
Italien. 

O. C. Florenz, 28. Auguſt. Die „Specola d Italia“ bringt 
über die unruhigen Auftritte, die ſich zu Florenz am 24. Auguſt er⸗ 
eigneten, folgende Verſion. Zwei Gendarmen, welche die Straße der 
Strozzi patrouillirend durchſchritten, verwehrten mehreren Perſonen der 
untern Volksklaſſe auf öffentlicher Straße Ball zu ſchlagen. Abends 
um 8 Uhr ſammelte ſich auf derſelben Stelle ein Volkshaufe und ſang 
unanſtändige Lieder, in Folge des gedachten Vorfalls die geſetzliche Ge⸗ 
walt gewiſſermaßen verſpottend. Das Geſchrei führte dieſelben Gen⸗ 
darmen zur Stelle; das Volk verwundete einen und entwaffnete den 
andern. Auf das Hilfsgeſchrei der Bewohner der Straße rückte eine 
Abtheilung der Garniſon aus, ſperrte den Zugang, ſtellte die Ordnung 
wieder her und verhaftete 14 Tumultuanten; auch bei dieſer Gelegenheit 
wurde ein Gendarm verwundet und erhielten zwei Männer aus dem 
Volke Verletzungen. Der geſammte Vorfall hatte nicht die fernſte po⸗ 
litiſche Färbung ; das ſchöne Florenz iſt heiter und ruhig, wie jemals. 
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Provinzial - Beitung. 

„Breslau, 5. Septbr. Am 6. September feiert unſer verebiter 
Mitbürger Herr Geb. Medizinalratb Dr. Ebers fein 50lähriges 
Doktor⸗Jubiläum Die Univerfität, die ſtädtiſchen Behörden, die 
ſchleſiſche Seen v. K., der Zunfigerein und viele andere Kor⸗ 
vorationen und Inſtitute werden dieſen ſchönen Feſttag nicht vorüber⸗ 
geben laſſen, ohne dem um Wiſſenſchaſt und Kunſt, um die Förderung 
gemeinnütziger Beſtrebungen und Wohlthätigkeits⸗Inſtitute bochverdien⸗ 
ten Jubilar ihre Glückwünſche und Beweiſe dankbarer Anerkennung 
darzubringen. — Seit dem Jahre 1806, wo Ebers zu Frankfurt a. d. O. 
promovirte und ſeine Staatsprüfungen ablegte, iſt er Mitglied und 
Arzt, derzeit Vicepräſes des hieſigen Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗Inſtituts; 
ſeit 1810 erſter Arzt des Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen und derzeit 
dirigirender Arzt dieſcs Hoſpitals; ſeit 1826 Mitglied der delegirten 
Ober⸗Examinations⸗Kommiſſion; ſeit 1829 Med.⸗Rath und Mitglied 
des ſchleſiſchen Medizinal⸗Kollegiums; ſeit 1846 Geh. Med.⸗Rath; ſeit 
1836 Ritter des rothen Adler-Ordens vierter und ſeit 1846 deſſelben Ordens 
dritter Kl. m. d. Schleife. — Die mediziniſche Literatur hat er nach allen 
Richtungen mit einer Menge werthvoller Schriften bereichert. Früher 
Sekretär der mediz. Sekuon der ſchleſ. vaterl. Geſellſchaft (feit 1810) 
übernahm er nach Büſchings Tode im Jahre 1829 das Sekretariat 
der Scktion für Kunſt und Alterthum und leitete im Auftrage derfelben 
die Kunſt⸗Ausſtellungen der ſchleſ. Geſellſchaft. Inzwiſchen bat ſich der 
Kunftverein ſelbſtſtändig konſtituirt und Ebers zu feinem Kaſſenkurator 
und Vicepräſes erwäblt. Seit 1805 iſt er Mitglied der ſchleſ. Geſell⸗ 
haft, ſeit 1810 Mitglied des Direktorii und derzeit Vicepräſes. Im 
Jahre 1825 wurde er auch einer der Vorſteher des unter der muſika⸗ 
liſchen Leitung des Herrn Direktor Kantor Siegert ſtehenden „Kirch⸗ 
lichen Singvereins.“ Neben ſeinen amtlichen Beziehungen und ärztlichen 
Berufsgeſchäften verſäumte Herr G. MR. Ebers nie, die Fortschritte 
im allgemeinen Gebiete der Wiſſenſchaften zu verfolgen, und pflegte mit 
beſonderer Vorliebe die Kunſt, welcher er feit einer langen Reibe von 
Jahren ſeine kritiſche Feder widmet. Auch beſitzt er eine gediegene 
Sammlung von Gemälden älterer und neuerer Meiſter und eine auch 
für die Geſchichte der Kunſt berechnete Kupferſtich⸗Sammlung. 

Wünſchen wir, daß die bevorſtehende Ehren⸗Feier dem würdigen 
Jubilar, welcher bei 75jäbrigem Alter ſich einer ſeltenen Rüſtigkeit er: 
freut, zu neuer Kräftigung gereiche, damit uns ſeine ſegensvolle Wirk⸗ 
ſamkeit noch lange erhalten bleibe! 

Breslau, 5. September. [(Zur Tages ⸗ Chronik.] Wie wir 
5 wird Herr Ober⸗Staatsanwalt Meyer, gegenwärtig in Rati⸗ 
or, das ihm übertragene Amt der Oberſtaatsanwaltſchaft bei dem 
Appellations⸗Gericht am 1. Oktober d. I. antreten. 

Bei der Mitte d. M. beginnenden Naturforſcher-Verſamm⸗ 
lung in Wien wird die breslauer Gelehrtenwelt zahlreich vertreten 
ſein. Aeußerem Vernehmen nach werden von hier die Herren Geh. 
Rath Prof. Dr. Söppert, Prof. Dr. Frankenbeim, Prof. Dr. 
Löwig, Privat⸗Dozent Dr. Ferdinand Cohn u. A. ſich dorthin 


begeben. 
Fremden meldet das heutige „Pol. 


Unter e 
und Fremdenbl.“ Herrn Geh. Regierungsrath Dr. Ludwig Hahn aus 
Berlin; ferner find angekommen: Ses Een der Wa Geheime 
Rath Graf Arnim nebit Familie, Inſpekteur der Artillerie Werkflätten 
e Kunowski, Fürst und Fürſtin Hatzfeld. 

[Sommer⸗Theater.] Morgen Abend winkt den Arenabeſu⸗ 
chern eine genußreiche Vorſtellung, auf welche wir um ſo lieber auf⸗ 
merkſam machen, als Herr Chrifil, zu deſſen Benefiz dieſelde ſtatt⸗ 
findet, durch fein bisheriges Gaftfpiel den Breslauern ſchon viele heitere 
Stunden bereitet bat. Zur Aufführung kommt eine neue muſtkaliſche 
Poſſe, unter dem Titel: „Die Benefiz⸗Vorſtellung“ oder „Jokus, Ko⸗ 
mus und Satyr.“ Sollte die ungünſtige Witterung der letzten Tage 
auch morgen anhalten, ſo wird die Vorſtellung jedenfalls auf der 
Saalbühne vor ſich gehen. 


Wie die Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
tretern durch Cirkular angezeigt hat, iſt ſie bei dem am 1. d. M. zu 
Breslau ſtattgebabten bedeutenden Speicherbrande, der 
einen Geſammtſchaden von circa 400,000 Thlr. verurſacht haben fol, durch 
direkte Verſicherung gar nicht, in Folge übernommener Rückdeckung aber 
nur mit der geringen Verſicherungsſumme von 4000 Thlr., die etwa 
50 pCt. oder 2000 Thlr. Schaden ergeben dürften, betheiligt. (B. B. 3.) 
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brand 1, Ruhr 2, 


dem res- Bericht über das Kranken: ospital zu 
Allerbeiligen im bee 1855, erſtattet von dem np Arzte 
des Bespiel Dr. Eders, entnehmen wi 


e wir: 
1. anden am 1. Januar 1855 Kranke: 
Br nie — . Summa 399. 
u kamen im Verlaufe ! 
DM Innere 4292, Aeußere 1871. Summa 6163, 
Mithi 


n wurden verpflegt: 
Innere 555 Aeußere 2029, Summa 6562. 


Hiervon gingen ab: 5 
geneſen, erleichtert, ungeheilt, geſtorben, Summa. 
Innere 3282 199 42 738 4261 
Teußere .. 1651 94 28 76 1849 
Summa. 4933 203 70 814 6110 


Verbleiben in 5 a. : 
nnere 203, Aeußere 189, 52 
Gegen d 5 Jahr 1854: ßere 189. Summa 452 
nnere d 713, Aeußere > 358. Summa 1071. 

Außer den im Hospital verpflegten Kranken erhielten noch eine Anzahl 
ſolcher, Based äußere Kranke ärztlichen Rath und Pflege, die ſich in der 
Anſtalt ſelbſt 8 den und worftellen konnten, vorzugsweiſe mithin folche, die 
an leichteren Verletzungen und Schäden litten und wundaͤrztlicher Hilfe bes 
dürftig te: (elr. II. B. b.) Die Zahl diefer Kranken belief ſich auf 585, 
mithin erhielten durch das Allerheiligen⸗Hospital im Jahre 1855 Pflege und 
Berathung: 7157 Kranke. Hierzu gerechnet die Kranken in der Gefangenen⸗ 
Kranken⸗Anſtalt (etr. Nachweiſung) 1418 Kranke. Demnach betrug die Zahl 
aller durch die Adminiſtration des Hospitals Verpflegten 8605. f 

Unter der Rubrik als „ungeheilt“ bezeichneten befinden ſich im Allerhei⸗ 
ligen⸗Hospital alle diejenigen, welche an andere Heil⸗Anſtalten und nament⸗ 


lich an die Landes⸗Irren⸗Anſtalten oder als nicht gefährliche Irre und Sieche 


dem hieſigen Armenhauſe überwieſen worden find, und ſolche, die noch nicht 

geneſen in ihre Familien zurückkehrten. nn 

& 0 Folgende Krankheiten kamen im Verlaufe des Jahres 1855 in die 
ehandlung: — 

A. . Krankheiten: Fieberhafte Krankheitsformen 1563, Entzündun⸗ 
gen aller Art 1046, fieberhafte Hautausſchläge, Pocken, Maſern, Scharlach 
ic. 108, chroniſche Hautausfchläge 724, abnorme und unterdrückte Auslee⸗ 
rungen: a) Blutflüſſe, chroniſche Diarrhöen, Ruhr, Sommerbrechruhr ꝛc. 154, 
b) aſtatiſche Cholera 22, organiſche Leiden aller Art, Herzübel ꝛc. 93, Such⸗ 
ten, Lungenſchwindſucht, Waſſerſucht 325, nervöſe Uebel 50, plötzliche Zu⸗ 
fälle, Schlagſtuß, Steckfluß, plötzliche Lähmungen 54, Gemüthöftörungen 
inkl. Delirium tremens 106, Altersſchwäche, Siechthum des höhern Alters 
* — 1 le Er 286. pas: 4533, ur Prag 

„ e Krankheiten: a) im Hospital ſelbſt: Verletzungen aller Art 
187, Entzündungen 361, Brand 17, Ubſceſſe 177, Geschwüre 322, Ge⸗ 
1 4, Verrenkungen 13, Knochenbrüche 72, Eingeweidebrüche 10, 

ugenkrankheiten 142, Syphilis 506. Summa 1871. 

b) Solche, die ſich im Hospital zu täglicher Berathung und Verband 
ſelbſt einftellten: Entzündungen, a) rheumatiſche 18, b) roſenartige 17, o) der 
Augen 7, d) der Drüſen 30, Abfceffe 52, Fingergeſchwüre 51, Verbren⸗ 
nungen 13, Erfrierungen 7, Geſchwüre 49, Knochenbrüche 3, Quetſchun⸗ 
gem 44, en 6, Verrenkungen 4, Wunden 77, Flechten 16, 

eſchwülſte 15, Vaſſeranſammlungen 6, Gingeweidebrüche 23, Patienten, 
an denen Operationen ausgeführt wurden 147. Summa 385. 

Die an Eingeweidebrüchen Leidenden wurden größtentheils zur unentgelt⸗ 
lichen Verabfolgung von Bandagen der Armen⸗Firektion empfohlen. 

I. Ueberſicht der im Jahre 1855 verrichteten wichtigen chirurgiſchen 
Operationen. 

Auf der Hospital⸗Station wurden am Kopfe 10, am Körper 13, an den 


— 24 Operationen verrichtet. Die Galvanocauſtik wurde Amal 
Auf der kliniſch⸗chirurgiſchen Station kamen vom November bis Dezem⸗ 
ber 6 wichtige Operationen vor. 
Auf der ambulatoriſchen Hospital⸗Station fanden 11 bedeutendere Ope⸗ 


; att. 
rative Nit dem Tode endigten folgende Krankheiten: an typhöſen Fiebern 
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id. mit Oedema gottidis 1, id. mit Wechſelfieber 1, Pockenformen 9, 
blkopf⸗Entzündung 4, Lungenentzündung 46, d. mit Bruch des Schlüſ⸗ 
ſelbeins 1, Lungenentzündung der Alten 13, chroniſche Hirnhaut⸗Entzündung 
der Säufer und Irren 26, Darm⸗ und Bauchfell⸗Entzündung 6, Herz⸗ 
eutel⸗Entzündung 2, N 4 8 Serie t 1, id. und nrg 
onvulſionen tarrkrampf Trismus c. Tetano 

Eiterſucht, Pyaͤmie und Brand nach Blaſenſtein ee Behrfieber, Bol e von 
Pereiterungen, cariöſen Geſchwüren, Blödſinn, Wahnfinn ꝛc. 83, Säufer⸗ 
Wahnſinn 4, Lungenſchwindſucht 183, Lungen⸗Abſceß (Vomica) 1, Unter 
ban n e i eee e e e e 
Late ag 25 Herzbeutel⸗Waſſerſucht 1, allgemeiner Waſferſucht 85, id. 
pe organiſcher Affektion der Nieren 8, Blutſturz 4, id. mit Syphilis 1, 
Blutbrechen 1, Pulsadergeſchwulſt der Aorta 3, Organiſche Herzſehler 20, 
Rückenmarksſchwindſucht (Tabes) 2, Allgemeine, veraltete, Lähmungen 7, 
Schlagfluß 27, Steckfluß (Catarrhus suſſocativus) 22, derſelbe im Wechſel⸗ 
Reber Anfall 1, Hirnabſceß 1, Leberverhärtung 2, Krebs des Schlundes, 
des Magens, der Leber 18, Krebs der Gedrüſe 1, Krebs des Geſichts 2, Krebs des 
Maſidarms 2, Krebs der Gebärmutterkrebs 13, allg. Hautkrebs 1, Gehirnerwei⸗ 
chung !(Encephalomalacin)5, Zerſchmetterung des Schenkels 2, Schenkelbruch im 
höhern Alter 1, Hirnſchädelbruch 1. Bruch der Beckenknochen 2, Ber: 
ſchiebung der Kopfknochen 1, innere Darmverſchlingung 2, Kopfwunde, 
brandigte Roſe 1, reine Altersſchwäche meiſt in den höchſten Jahren 41. 


A. un 2 zu den Ab gegangenen = 17 
u a n erpfle ten 8 75 Pi Ten 8 N — 2 8 9 
> nach Abzug der innerhalb der erſten Stunden Verſtorbenen, er 
zu ben Aogegangenen T ee = ı 9343, 
r ee, Br, DER CA SEN TE ER 
nuch Sintern a * en des Hospitals Ver⸗ 10e, 
ten (efr. II. B. b. c re 631 
f 1 methait der erſten Stunden Verſtorbenen — 1 11711 
B. Im Wefondern: Sterblichkeit der innern Station =ı Hr 
nach Abzug der innerhalb der erften Stunden Verſtorbenen — 1: 733, 
Sterblichkeitsverhältniß der acuten fieberhaften Kranken 
zur Totalität der Sterblichkeit 1: 518, 
Sterblichkeitverhältniß der geuten Krankheiten verglichen 
mit der Zahl der an dieſen Verſtorbenen II. B. 1. 2. 3. 1: 20% 
desgleichen nach Abzug der in den erſten Stunden Ver⸗ 
nebenan —„ 1: 30, 
Sterblichkeit der äußern Station 3 1 2058, 
©. Relative Sterblichkeitsverhältniſſe. 
Verhältniß der innerhalb der erften Stunden Geſtorbenen 
zur Mortalität über haut 1: Al 
Verhältniß der im höhern Alter Geſtorbenen zum Gan⸗ 
zen der Sterblichkeit — 1 * 


* * * * * * * * 5 4 * 

= A vom Kranken⸗Hospital zu Allerheiligen für das 
Am 1. Januar 1855 war Kranken⸗Beſtand . . 399 
6163 


Aufgenommen bis ult. Dezember 185. 
Verpflegt find worden exkl. Gefangenen⸗Kranken 6502 
Dieſe mal en auf ärztliche Verordnung folgende Speiſe⸗Portionen: 
7 e Portionen: ohne Fleiſch 23,513, mit Fleiſch 22,394. 
Mittlere Portionen: mit dabei 39,480, mit Rinfleiſch 41,775. 
Volle Portionen: mit Rindfleiſch 20,491, ohne Fleiſch 8569. 
1 8 = Summa 195,254, 
mitt täglich 428,7, Kranke verpflegt und ergiebt 
ſich demnach, daß jeder Kranke ducchfchnittlich 233324 K i 
zugebracht hat. 4 8 5 8 up Füge) e 
Hirſchberg, 4. Sept. [Exkurffon des landwirt ie 
chen Vereins.] Der landwiibſchaftliche Verein, welcher feine Ciba. 
en im Gaſthofe zu den drei Bergen abhält, hatte beſchloſſen, eine Wald⸗ 
erkurſion zu machen und deshalb die Mitglieder eingeladen, am 3. d. 
M. im Kreiſcham zu Giersdorf fh zu verſammeln. Bei der unfreund⸗ 
lichen Witterung waren nur einige zwanzig Theilnehmer erſchienen 
welche Früh 9 Uhr ihre wiſſenſchaftliche Wanderſchaft begannen und 
rüſligen Schritts antraten und die Baumſchule bei der Oberförſterei 
der gräfich Schaßfgolſchen Zorften bei Giersvorf beſuchtn. Im Schus⸗ 
Bezirke Gersdorf: am „Berghübel“, wurden zuerſt die Kiefern⸗, Fich⸗ 
ten? und Lärchenpflanzungen vom Jahre 1851 beſichtigt, ünks am Wege 
ſind die Lärchen mit dem Buttlerſchen Pflanzeiſen gepflanzt, welche in 
dieſem Jahre ſebr durch Maikäferfraß gelitten; am „Fuchsſtein“ ſtan⸗ 
den Kiefern, 10jährige, durch Saat und Furchen erzogen, während da⸗ 
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ochſtämmige Eichen, 4 Schock Ahorn und 19 Schock Eſchen) in Rei⸗ 
en von 6 und 4 Fuß Entfernung, großes Intereſſe erregten. Der 
Grabenauswurf wird als Gompofterde benutzt. Eben daſelbſt befindet 
ſich eine Niederwaldanlage (1852) mit Weißerle, Birke, Eiche, Ahorn 
in Reihen von 8 und 2“ bepflanzt. 1854 wurden die Weißerlen am 
Stock abgeſchnitten. Nachdem man noch daſelbſt Kiefern und Fichten⸗ 
pflanzungen von 1853 und an der Grenze die Roßkaſtanien beſichtigt 
batte, begab man ſich an den „Morgenberg“, woſelbſt ſich Nieder⸗ 
waldanlagen von 1853 und 54 befinden; das Abſchneiden der Weißerle 
war mit der Durchforſtſcheere erfolgt. Hierauf beſuchte man im „Schin⸗ 
derloch“ die Fichtenreihenpflanzungen von 1851 mit Benutzung des 
natürlichen Anfluged und im „Kohlbuſch“ die von Weißtannen und 
Lärche und Fichte (1855), links die Kieferfurchenſaat (1846), rechts die 
Kieferpflanzungen in Afüßigen Reihen von 1848. Beide Kulturen be⸗ 
finden ſich im gleichen Alter und gleichen Bodenverhältniſſen; die Pflan⸗ 
zung hat übrigens bereits einen Vorſprung erlangt und befindet ſich 
im gedeihlichen Wachsthum. Noch fah man daſelbſt Saatkamp nach 
Biermanns von Lärche, Fichte, Kiefern, Weißerle; daran anſtoßend eine 
kleine Eichen und Lärchenpflanzung (1855), und vorbereitete Raſen⸗ 
Aſch ez auf einer Wieſe Fichtenſaat in Furchen angebaut. Die vorhan⸗ 
denen Lärchen ſind 1844 durch Einſprengen von Samenkornern er⸗ 
zogen, die Kiefern durch Anflug entftanden, Fehlſtellen durch Hügel: 
pflanzungen ergänzt. 

Am „Siebenberge“ beſichtigte man Fichtenpflanzungen in 4füßigen 
Reihen, desgl. in Reihen von 2 und 8 Fuß und in einem kleinen Theile 
eine Anlage zum Wald⸗Feldbau in 2jähriger Nutzung durch Sommer⸗ 
und Winterſtaudenroggen. Seit 14 Jahren find die jedesmaligen Jah⸗ 
resſchläge durch Fichtenpflanzungen in Anbau gebraucht; die Weiß⸗ 
tanne wird ſorglich geſchont. 1 

Nun begab man ſich zur Kolonie „Bronsdorf“, zu Giersdorf gehö⸗ 
rig, und betrachtete die 10⸗ und 12jährige Fichtenſaat in Furchen auf 
verarmtem Haide-Boden, bereits durchforſtet, und die neueren Kultur⸗ 
Anlagen. 

Das Intereſſe, welches die verſchiedenen Anpflanzungen und Anla⸗ 
gen erweckten, verbunden mit den intereſſanteſten Mittheilungen und 
Zwiegeſprächen, vermochte gleichwohl nicht den Magen abzuhalten, auch 
ſeine Rechte geltend und fühlbar zu machen. Man beeilte ſich dem⸗ 
nach, den Kretſcham in der Kolonie der „Laberhäuſer“ zu erreichen, 
daſelbſt Mittagsraſt zu halten, und ein Mittagsmahl einzunehmen und 
„bei der Gläſer Silberſchein, gefärbt mit roth und güldnem Wein, von 
Sorg' ſich zu entlaſten.“ 

Hr. Rittergutsbeſitzer Kießling (Eichberg), der Vorſteher des 
Vereins, brachte Sr. Majeſtät dem Könige ein „Hoch!“ Hierauf 
ließ Hr. Oberförſter Haafe den Verein leben, worauf Hr. Kämmerer 
Weſthoff dem Hrn. Vorſteher einen Toaſt brachte. Heiterkeit und Froh: 
finn würzten das Mahl und bei „Sang und Klang“ raſtete man und 
„es tönte dem Edlen“ (Graf v. Schaffgotſch) „ihr Dank in ſeinen 
Forſtrevieren, ihm wurd’ ein dreifach Hoch! bei Sang und bei der Glä⸗ 
ſer hellem Klang mit vollem Recht.“ 

Nach beendeter Mahlzeit wurde die Exkurſion am Wege der 
Gränze des brückenberger und hainer Bezirks weiter fortgeſetzt, die 
Fichtenſchonungen beſichtigt und an der „Brückennäſſe“ eine ebemals 
beinahe unzugängliche, verſumpfte Stelle, nach erfolgter Entwäſſerung 
durch Fichtenbügelpflanzung bebaut und am „Gartenſtein“ ein 90 bis 
100jähriger Fichtenbeſtand in Augenſchein genommen. Von Intereſſe 
waren beim „Patzkenbrückel“ die Eichen⸗ und Buchenſchonungen, ſeit 
1843 in ununterbrochener Reihenfolge angelegt, die älteſte in dieſem 
Jahre durchforſtet; in den „Stampen“ praktiſche Darſtellungen ver⸗ 
ſchiedener Kulturmethoden. Man begab ſich nun über die neue Brücke, 
Fuckenberg, Ziegenſtein, zum Hainfalle, woſelbſt der brauſende Bach 
die Wanderer mit nie endender Geſchwätzigkeit begrüßte und ſein her⸗ 
abfallender Silberſtrahl ſie entzückte. Er erinnerte aufs neue an den 
Silberklang der Waldmuſik, durch welche die wandelnden Mitglieder 
des landwirthſchaftlichen Vereins, an der Gränze der gräflich Schaff⸗ 
gotſchſchen Forſtreviere angelangt, überraſcht wurden, während eine 
Ehrenpforte ſinnig die Herankommenden begrüßte und aufnahm. Sechs 
gräfliche Nevierjäger ließen in dieſem Augenblicke ibr „Weidmannsheil“ 
mit Hörnerklang erſchallen und verwandelten ſomit die Exkurſion zu⸗ 
gleich in eine Feſtlichkeit. — Heiter und fröhlich verlebte man noch 
einige Zeit am gemüthlichen „Hainfalle“, bis man ihn doch, fo trau: 
lich und ſchmeichelnd er auch murmelte und zu bleiben bat, ver⸗ 
laſſen mußte. Noch in der Ferne trug den Scheidenden der Wind ſeine 
Abſchiedsgrüße zu. 


Goldberg, 30. Bunt [Gallerie der Gedenkfeſte zu Ehren 
der heißen und naſſen Tage von 1813.] Am verfloſſenen Sonn: 
tage und Mittwoch fanden in biefiger Nähe die alljährlich wieder⸗ 
kebrenden Erinnerungsfeſte der Begebenheiten aus dem Jahre 1813 
ſtatt. Auf den Feldern von Röchlitz gen Dorf Kopatſch zu, feiern 
die Veteranen das Andenken der Katzbachſchlacht, eigentlich den 
26. Auguſt, doch jedesmal das Feſt angemeſſenerweiſe auf den nächſt⸗ 
liegenden Sonntag verſetzend. Die . um Röchlitz ſelbſt fielen 
am 17. und 23. Auguſt vor. Alle verbundenen Militärgedienten hal 
len feſllichen Aufmarſch und Parade in militärlſcher Ordnung und 
ſchließen mit einem Manöver, Ba in der Regel mit Blitz und 
Knall den Sturm auf die zur Seite Jegenden, dazumal von den Fran: 
zoſen beſetzten Anhöhen darſtellt. — Der Tag war günſtig. Von dem 
röchlitzer Militär⸗Vereine waren die hieſigen „grünen“ und 
„blauen“ uniformirten Bürgerſchützen⸗Kompagnien als Gäſte 
eladen. Selbige marſchirten, der Aufforderung Folge leiſtend, unter 

rommelwirbel, von ihrem Major Herrn Hübner geführt, Punkt 
12 Uhr zum Liegnitzer⸗Thor hinaus gen Röchlitz, woher die dorti⸗ 
gen ihnen entgegengerückt kamen. Herr Kantor Döring von Röchlitz 
hielt, wie alljährlich, eine Feſtrede, in 8 er der vergangenen glor⸗ 
reichen Tage gedachte und der Freude Worte gab, daß aus dem lieben 
Goldberg nicht nur die Bürgerſchützen, ſondern auch viele andere ber: 
beigekommen, das Feſt verherrlichen munen. Luſt und Heiterkeit 
wurden bald allgemein, nachdem Nen täriſchen Regel und am Vor⸗ 
mittage bereits auch der kirchlichen Andacht ihre Rechte widerfahren 
waren. Herr Paſtor Kraut von Pute den sdorf hielt in der Kirche zu 
Rochlitz die Vormittagspredigt, und wies in derſelben auf die eue 
Bedeutung des Gedenktages bin. rn au. tanenverein war ſchon Früh 
zufammengetreten, um an dieſem Gottesdienſte theilzunehmen. — Nicht 
mehr konnte, wie noch im vorigen A der Paſtor von Rochlitz 
ſelbſt, der gute Penz holz, dieſe Feſſpredigt halten; der Tod hat ihn 
abberufen, und jeden zweiten Sonntag etritt nunmehr bis zur Wie⸗ 
derbeſetzung der Stelle ein Geifliher ige dem Kreiſe in Vertretung 
die Kanzel. — Dorf Röͤchlitz it übrigens auch durch einen Kampf 
aus noch früherer Zeit merkwürdig. Vor jezt 450 Jahren, am 
15. Juni 1451, zerflörten nämlich die Solndeken Bürgerſchaften von 
Breslau und Schweidnitz die über der Schlucht, an welcher der Ort 
erbaut iſt, auf den Höhen e Bug, ein übelberüchtigtes Raub⸗ 
neſt, von dem die Situatlonsſpuren der Mauern und Gräben noch 
deutlich ſichtbar ſind. Und zwar a man ſich zu jener Belagerung 
bereits der „Kanonen“ und brannte ſchließlich die Veſte ab. — Nun 
der Mittwoch. Er brachte das Erinnerungtzfeſt auf dem Wolfs⸗ 
berge. Ein franzöſiſches Viereck en daſelbſt mit großer Gewalt 
des Angriffs auseinandergeſprengt, der Art, daß es ſelbſt feine he 
kaſſe im Stiche laſſen und am rte ſeiner Niederlage vergraben 
mußte, fo daß fie heut noch holen kann, wer fie findet. Halb Gold: 
berg fleigt an dem Erinnerungs⸗Feſttage nach dem Wolfsberge, der etzt 
um fo mehr Ausſicht gewährt, je kahler er if, Oben fliftet Herr 
Schamberger getheiltes Büffet, um nur alle zulangenden Hände be: 
friedigen zu können: eins für Bier, eins für Kaffee, eins für — Stühle; 
letztere Waare iſt am allererſten geräumt, ſtandhafte (weibliche) Truppen 
beziehen bereits am frühen Mittage ihre Poſten, und die nachrückenden 
erobern ſucceſſive jeden vorhandenen Plaz. Einige Schritte am Ab⸗ 
bange hin werden Signale losgebrannt, welche die Punkte des Feſt⸗ 


10 auf einer „eingelauschten Wieſe“ Pflanzungen von 1854 (3 Schock] Programms anzeigen, als da find: Gefänge des Männerge Futte, we; 
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Den fleinernen Mittelpunkt des 
die geſchichtlichen Tage vor einigen 
Jahren aufgerichteter ſandſteinerner Obelisk, an deſſen Seiten Tafeln 
lehnen mit Verſen unſres verewigten Carl Wilhelm Peſchel, weiland 
„Auditor“ an der goldberger altberühmten „lateiniſchen Schule“ und 
unter den ſchleſiſchen Poeten einer der für Schleſiens Mährchen⸗ und 
Sagenwelt fruchtbarſten. — Schließlich befteigt man den hoͤchſten 
Gipfel des Berges (1156 Meereshöhe) und ſchaut dort dem berrlichen 
Schauſpiele der ſinkenden Sonne nach. So iſt von Jahr zu Jahr der 
Stil des Feſtes. Auch in dem „Schweizerhauſe“ der „Oberau“, wohin 
die Goldberger ſo gern pilgern, findet in der Regel in der Gedenkwoche 
ein Konzert zu Ehren der Katzbachſchlacht ſtatt. Diesmal freilich ging 


Rede des Lehrers Herrn Hinke J. 
Feſtes bildet ein zum Andenken an 


von olledem fo manche Sonne gar nicht erſt auf, denn Schleſien fland 


in Beſorgniß, auch ohne den Zweck des Franzoſen⸗Erfäufeng feine Flüſſe 
mit den Regenwolken gemeinſame Sache machen und Alles in den groß 

Waſſermantel einwickeln zu ſehen. — Mögen die Feſtluſtigen ſich ſchadl 

halten dürfen bei dem „Nummerſchießen nach der Scheibe“ und dem 
Geld⸗Lagen⸗Kegelſchieben“, welches für den nächſten Dinstag und 
Mittwoch ihnen bei Herrn Nickchen, ebenfalls in der „Oberau“, dak⸗ 
geboten wird. 


© Altwaſſer, 4. Sept. Noch immer langen Kurgäſte, alſo auh 
neue Perſonenliſten an, welche bis incl. 1. Sept. reichen. Demnach 
find bis jetzt 865 Nummern, entſprechend 1583 Perſonen, und außer 
dem 63 „verweilende“ Familien angekommen. In Charlottenbrunn iſt 
beute die Geſammtzahl der Kurgäfte auf 177 Familien geſtiegen. — 
Die Roßbahn bei Ober-Altwaſſer reicht nun bis zum Tiefbau der 
Segen⸗Gottesgrube, — oberwärts bis circa 200 Schritt jenſeits der 
von der ſteinernen Kreuzgrube nach Ober⸗Altwaſſer führenden neuen 
Chauſſee. — Am Steinerſchacht if der Oberbau bis zur Bedachung 
vorgeſchritten; auch der Anbau an der Töpferſchen Fabrik wächſt raſch 
auf. An der neuen Liebigſchen Dampfmehlmühle find die Hauptge⸗ 
bäude fertig und unter Dach. In Wüſtegiersdorf ſieht man eine nent 
Fabrik neben der evangeliſchen Kirche; fie arbeitet trefflichen Damaſt und 
wird von Herrn Cohn dirigirt. Herr Rink hat ſein Gut in dem 
kannten romantiſchen Bärsdorf — der Kynsburg gegenüber — für 
37,000 Thlr. verkauft. Die Abholzungen bei Kynau erſcheinen ſehrler⸗ 
heblich, obwohl minder umfangreich am Eingang des Schleſierthalet, 
was die Touriſten beruhigen möge. hait 


Oberſchleſien. Seit einigen Tagen ſtrömt bei uns Regen 
wirkt ſegensreich auf die Spätkartoffel. Doch manches Auge wü 
wieder den freundlichen Himmel zu ſchauen, da ja Sonntag den 
September das oberſchleſiſche Geſangfeſt in Königshütte tr 
— Obwohl das Feſt im geſchloſſenen Raume abgehalten wird und, 
Seiten des Hüttenamtes zu Königshütte alles aufgeboten wird, ‚a 
bei der traurigſten Witterung alles Störende zu verſcheuchen, ſo 0 


tin 


doch manchen Auswärtigen zurückhalten, der ſchoͤnen Kunſt ein 
zu bringen. Wir wünſchen von Herzen, daß den Entrepreneurs, w 
gewiß mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen haben, ſo wie den 
reichen Geſangvereinen, welche ſich betheiligen, ihre Opferbereitwi 
keit durch große Theilnahme des Publikums auch beim ſchlechte 
Wetter aufgewogen werde, damit Erſtere nicht den Muth verlieren 
Oberſchleſten ein zweites Muſikfeſt zu veranſtalten. — Die erſte 
gung zum Feſte ſoll vom Lehrer Funke in Beuthen, welcher Di 
des königshütter Geſangvereins und als ausgezeichneter Muſtker be 
iſt, ausgegangen fein. Die Herren Schichtmeiſter Kunze und Hamm 
in Königshütte baben bereits große Opfer gebracht und ſcheu 
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Ein Reiſender. 9 : 


keiner Schwierigkeit zurück, um das Feſt zum Feſte zu machen. 


AR 


Hoffentlich wird ſich Oberſchleſien eines Muſik⸗Feſtes würdig Eigen 
N. v. Hinid 


(Falkenberg O.⸗S. [Aus wanderer. — Ernte.] Zu End 
voriger Woche haben einige Familien, theils unferer Stadt, theils ei 

Nachbardorfe angebörend, ihre Heimat verlaſſen, um ſich fern über dei 
Ocean in Texas eine neue Heimat zu gründen. Die Motive zu bfeſen 
Schritt ſind unbekannt, wohl aber war die Wichtigkeit und die 125 sen 
deſſelben von den Auswanderern ſtreng erkannt worden, und verſeiünt⸗ 
ten dieſelben nicht, ſich den göttlichen Beiſtand im Genuß des 0 
Abendmahls zu erbitten, ſowie auch von Seiten der ganzen! Kirch 

gemeinde den Segen des Herrn über ſich und ihr Vorhaben Ahern 
zu laſſen. — Unſere Getreidefelder find leer, die Scheuern voll und 
freudigen Erwartungen einer reichen Ernte vollkommen erfüllt. U 
Getreidepreiſe halten ſich in mäßiger Höhe und auch die Kartoffelpr 

ſtehen nicht allzu hoch. Nur die Klage über die theure Butter iſü di: 
gemein und wird wohl auch ſobald nicht verſtummen, da dis Geil 
fütterung durch die anhaltende große Hitze in den verfloſſenen Soninets 
monaten einen bedeutenden Abbruch erlitten hat. ea Ri 


— nn 1 galsi 
— Glaz, 4. September. Durch allerhöchſten Erlaß vom 18, Wai 
d. J. iſt dem Beſchluſſe der hieſigen Kreisſtände wegen Aufn und 
Tilgung eines Darlehns von 15,000 Thlr. zum Zwecke der Erf 
von Verbindlichkeiten des Kreiſes, die Genehmigung Sr. Mafeſſt, 
Königs ectheilt worden. 291 56750f5 


(Notizen aus der Provinz.) * Görlig. Die Abitarienken⸗Peg⸗ 
fung bei hieſiger Realſchule ſoll am 17. d. M. unter Vorſitz d 
Schulraths Stolzenburg ſtattfinden. — Ein von hier wegen 
entwichener Handſchuhmacher iſt in Hamburg aufgegriffen worth. = 
Auf die Größe der Backwaaren haben die niederen 7 


immer keinen ſichtbaren Einfluß. — Der ſchoͤne v. Schrickel'ſche 
ten in der Kahle mit ſeinen herrlichen Anlagen iſt jetzt in“ ö 
getheilt, mithin der Grundſtein zu feinem Verderben gelegt worden 
Unfer „Anzeiger“ berichtet: daß Fürſt Pückler ſich in ſeinem Benni 
eine thurmhohe Die von Erde aufbauen laſſe, in der 
ollen. 


Reußendorfs ein jähriger Knabe dadurch, daß er 
Wagen überfahren wurde und in Folge der erhaltenen B 
nach einer Viertelſtunde ſtarb. — Eben fo verunglückte bei 
treide⸗Einerndten der Kleingärtner Linder zu Alt⸗Liebichau, 1 
unglücklich auf die Tenne herabſiel, daß er nach einer ha 
ſtarb. — Der 12jährige Pianiſt Göldner hat unter Mititi 
Bergkapelle in dem Gaſthofe zur Krone bierfelbft ein Komet”? 
Neumarkt. Am 3. d. M. konſtituirte ſich hier ein : 
ſchaftlicher Verein, zu deſſen Präſidenten der königl. Oekotf 
Herr Händler zu Ober⸗Stephansdorf, und zum Vicepräſſer 
Domänenpächter Herr Nobiling zu Schönau und als t 
Lotterie-Einnehmer Martin gewählt wurde. — Am 3. d. brannten 
in Kolonie Dambritſch 7 Poſſeſſionen nieder. 
Fahrläſſigkeit einer alten Frau entſtanden ſein. 
A Bernſtadt. Unſere Armen⸗Speiſe⸗Anſtalt iſt 
in Wirkſamkeit und hat der Straßen⸗ und Hausb 
ſteuert. Im Monat Juli wurden 2578 ere ji 
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und davon 1621 Portionen täglich an 54 Verkauft 
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ebenſo wurden täglich 33 Kinder bewirthet. aut 1269 Perf 1 
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tionen. Im Monat Auguſt wurden 41 

28 Kinder mit 878 Portionen betbeilt, en 4 9 Pf verkauft 
1. September ab wird die Portion ftakt für ch ner e ee 
; M. brannten die Scheuer eines Müllers 
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nieder; leider find Ernte⸗Vorräthe mit verloren gegangen! 
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artigen Maſchinen⸗Wollweberei, haben 50 Kinder, welche nächſten Sonn: 
tag konfirmirt werden follen, vollſtändig bekleidet. 
Neiſſe. Vorige Woche feierte der hieſige Knopfmachermeiſter 
Herr Kämmerer fein 50jähriges Bürgerjubiläum. Eine aus Magiſtra⸗ 
tualen und Stadtverordneten beſtehende Kommiſſion überreichte ihm 
einen mit Golddruck verzierten Jubel⸗Bürgerbrief. — Der für nächſten 
Sonntag angeſagte Extrazug nach Breslau wird ſicher zu Stande kom⸗ 
men trotz der ungünſtigen Witterung. — Das Programm zu dem am 
24. d. M. ſtattfindenden Pferderenneu iſt veroffentlicht. Es werden 5 
5 Rennen flattfinden: 1) um den Staatspreis von 300 Thlr., 2) Herren⸗ 
42 Reiten um den Vereinspreis von 20 Friedrichsd'or, 3) Rennen um den 
SGBubſkriptiouspreis von mindeſtens 300 Thlr., 4) Rennen für bäuerliche 
* Pferdezüchter, und 5) Hürden⸗Rennen um den Ehrenpreis des Herzogs 
a von Ratibor. Ebenſo werden die Staats- und Vereinspreiſe für die 


Dedͤbierſchau bekannt gemacht und gemeldet, daß für Schafe eine Aus⸗ 
ſſtellung im Verlaufe des Monats Dezember veranſtaltet werden wird. 
Ä 2 Gleiwitz. Unſere Pfarrkirche wird im Innern vollftändig um: 
geſtaltet. So erhält fie eine neue ſchöne Orgel, die leider noch nicht 
0 vollendet iſt, auch wird der Altar vollftändig renovirt. Herr Maler 
7 Schäfer reſtaurirt die Kanzel. Der Wohlthäter, die zu dieſem Werk 
* Anfehnliches beigeſteuert haben, giebt es viele. — Am 2. d. M. wurde 
Herr Oberkaplan Amende begraben. 


Feuilleton. 


Das Intereſſanteſte über Norwegen, 
geſammelt von Fr. Mehwald auf feiner jüngften Reife 
nach dem Nordkap. 

(Fortſetzung.) 

Die an dem höflichen Norweger dem Fremden am meiſten auffal⸗ 
lende gute Eigenſchaft iſt ſeine Ehrlichkeit. Wollte ich mich hier, d. h. 
unter dem ſogenannten deutſchen Kulturvolke, weiter ausſprechen, ſo 
würde man mich ebenſo wenig verſtehen, als das Geſagte glauben, 
weil es in Deutſchland, wo man ſtets die Hände in den Taſchen haben 
muß und dennoch beſtohlen wird; wo alle Schlöſſer nichts nützen gegen 
die Diebe; wo kein Wort mehr gilt und ſelbſt das vielfach Verbriefte 
noch angefochten, abgeleugnet, abprozeſſirt und abgeſchworen wird — 
unmoglich ift, ſich norwegiſche Verhälkniſſe vorzuſtellen. Ich werde da: 
ber bios einige Thatſachen, welche Jeder unkerſuchen kann, erzählen. 
Im innern Lande ſtehen, wie oben ſchon bemerkt, alle Bauernhöfe nicht 
nur einſam im Walde, ſondern in der Regel auch einſam in den Schluch⸗ 
ten, an den Berglehnen und auf den Bergzinnen. Dieſe Höfe find 
nicht geſchloſſen; Thore kennt man nicht; die Thüren in den menſch⸗ 
lichen, wie in den Thierwohnungen find nur eingeklinkt, wenn fie nicht 
offen ſiehen; dabei find die Höfe öfter von ihren Bewohnern längere 
Zeit ganz verlaſſen; die Hausthiere ſind faſt den ganzen Sommer im 
Freien in den Bergen — und dabei kann man in jedem Hofe, in jedem 
Haufe Quartier nehmen — kann Kleider und Gepäck auf offenem Kar: 
ren im offenen Hofe beliebige Zeit ſteben laſſen — kann alle Kleider 

und Werthſachen in der unverſchloſſenen Stube herumliegen laſſen — 
kurz, man kann ſo handeln, als ob 1000 Meilen in der Runde kein 
Menſch wäre: und niemand von den norwegiſchen Bauern wird daran 
denken, Etwas wegzunehmen, denn — „es iſt ja nicht ſein Eigenthum.“ 
Dieſer letzte Satz gehort nämlich in des praktiſchen Norwegers Evan⸗ 
gelium und wurde mir gleich beim Eintritt ins Land auf ſehr treuher⸗ 
zige und eindringliche Weiſe mitgetheilt. Auf den Flüſſen Glommen 
und Lougen, welche ineinandergeben und bei Friedrichsſtadt im ſüdlich⸗ 
en Theile Norwegens ins Meer fallen, wird von ihrem Urſprunge — 
inter dem Dovrefjeld im Norden — unendlich viel Holz geflößt. Die⸗ 
ſes Holz — Balken, wie Planken — läßt jeder Handler mit ſeinem 
Zeichen anſchlagen und dann ins Waſſer werfen, um daſſelbe egi 
dder mehr Meilen abwärts an einem Flußrechen & fangen. Beim 
ochwaſſer gebt die Flößerei ſehr ſtramm und die Ströme und Flüſſe 
I mit Holz bedeckt; wenn aber das Waſſer fällt, bleiben Hundert: 
taufende von Balken und Planken auf den zahlloſen Felſen im und am 
Flußbette hängen, und liegen dort den ganzen Sommer und Winter, 
bis im nächſten Frühjahre wieder Hochwaſſer wird. Da bei dieſer 
Flößerei weiter keine Aufſicht it, und am untern Ende der gedachten 
Flüſſe das ſtärkere Holz den Bauern ſchon fehlt, fo lag der Gedanke, 
daß ſich die Flußanwohner von dem liegengebliebenen Holze das Noͤ— 
thige aneignen konnten, ziemlich nahe. Ich roch daher dieſen Gedan⸗ 
ken gegen einen Norweger aus, indem ich frug: ob denn niemand von 
dem herumliegenden Holze unbemerkt wegnehme? Worauf der Nor⸗ 
weger in feiner kindlichen Sprache auf faſt rührende Weiſe entgegnete: 
„o nein; wie könnte er denn das, es iſt ja nicht fein Eigenthum!“ 
Dieſen wahrhaft frommen Satz babe ich dann im Lande nicht nur 
immer wieder gehört, ſondern deſſen allgemeine Anwendung mit wab: 
rer Bewunderung geſehen. Denn auf einem der Schiffe an der lap⸗ 
piſchen Küſte, wo wir als Deckpaſſagiere eine Menge Lappen, reiſende 
Matroſen, arme Fiſcher und Schiffer an Bord hatten, wollte ich mich 
überzeugen, ob denn wirklich die Ehrlichkeit in succum et sanguinem 
des ganzen Volkes übergegangen ſei und legte daher unbemerkt am 
Bug an einer Stelle der Deckſchanze, welche jeder Deckpaſſagier vor 
Augen hatte, eine Cigarre; unten auf die Raſte der Schanze aber 
ließ ich einige Schillingſtücke fallen und ſah dann täglich nach, ob 
Eigarre und Schillinge fehlten. Während mehrer Tage bemerkte ich 
oft, daß die am Bord befindlichen armen Kinder mit den Schilling⸗ 
flüden ſpielten, allein — als ich das Schiff verließ, konnte ich mir 
zubig Cigarre und Schillinge wieder wegnehmen, denn — Beides war 
ia nicht der „andern Paſſagiere Eigenthum!“ — Folgendes iſt noch 
merkwürdiger. Als unſer Schiff auf der Rückfahrt eines Tages von 
Nachmittag um 11 Uhr bis Früh 4 Uhr bei Bodö — 67° 20° — 
ankerte, würde mir mitgetheilt, daß ſich in einer maſſiven Kirche etwa 
& Meile von Bods eine kunſtvolle Steinarbeit vom Ende des 15. 
Jahrhunderts befinde, welche ſehenswerth ſei. Um dieſes Kunstwerk 
u ſehen, begab ich mich mit einigen anderen Paſſagieren ans Land und 
ort auf den Weg zur Kirche. Nach einem ziemlich langen Marſche 
kamen wir um einen Hügel und erblickten auf einer Graspläne zwiſchen 
drei Hügeln verſteckt einen großen, regelmäßig im Quadrat von langen 
uche gebauten Hof und faben in der Entfernung im Thal 
a frag ige Kirche. In der Nähe dieſes Hofes traf uns ein Mann, 
welcher mit unſerem Schiffe reiſen wollte und uns, nach Austauſch un: 
ſerer Wünſche, bemerklich machte, daß der vorliegende Hof der Präſt⸗ 
bard (Pfarrhof) fei; dag Louis Philipp auf ſeiner Reiſe nach dem 
ordkap in den beiden Eczimmern der Pfarrwobnung logirt; dieſem 
würdigen Reiſenden zu Ehren dieſe Zimmer ſich Senke Hi in demfel: 
ben Zuſtande befänden, wie fie Louis Philipp damals Sale und daß 
wir außer der Steinarbeit auch dieſe Zimmer anſehen ſollten Auf meine 
Bemerkung: daß es 1 Uhr Früh fei und wi 5 
und wir den Präſt unſerer Neu⸗ 
gier wegen nicht wecken könnten, meinte der Normann: dies; ſei auch 
gar nicht nothwendig — und wirklich war die Einfahrt in den regel⸗ 
mäßigen, mit breiten Steinplatten durchaus gepflaſterten Hof 5 
keinem Thore geſchloſſen, oder überhaupt nur geſchüßzt; alle Stall: 
thüren ſtanden offen, und die drei Hausthüren waren nur einge⸗ 
klinkt wie die Stubenthüren der ſchön möblirten und fauber gehaltenen 
Stuben — kurz, wir haben des Pfarrers ganzen Hof und die gewünſch⸗ 
ten Stuben geſeben, ohne daß der Pfarrer bis zur Stunde weiß, daß 
und wer in ſeinem Hofe und Haufe gemejen it. Daſſelbe geſchah dann 
in der Kirche. (Welcher deutſche Geiſtliche dürfte es wohl wagen, au 
nur eine Nacht, wie der Praͤſt bei Bodo unausgeſetzt, zu bandeln? und 
wie unendlich Viel bleibt unſeren Geiſtlichen noch zu thun übrig, ebe 
fie das Volk auf dieſe moraliſche Höhe bringen werden, auf welcher 
55 ; 5 Norwegen kann man am deutlichſten 
der norwegiſche Bauer ſtebt? In I etifhen Chrie 
flehen, welcher ungeheure Unterſchied zwiſchen dem pra iel bri⸗ 
ſtenthum und wichen dem ceremoniellen Maulchriſtenthum vieler ans 
derer Länder ilt!) 


o Wüſtegiersdorf. Die Gebrüder Reichenhein, Beflber der groß: 


ch Agenten auf den erſſen Blick entdeckt wurde, obgleich der Fall noch 
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Daß auf der hohen Stufe der Moral, wohin der Norweger nur 
durch ia gehobenen religiöfen Anſichten gelangen konnte, derſelbe ſich 


Gerichtliche Entſcheidungen, Verwaltungs⸗Nuchrichten zc. 

. [Was iſt Münzfälſchung?] Das Ober⸗Tribunal hat vor eint⸗ 
ger Zeit die Anſicht in einem durch eine Anklage auf Münzfaͤlſchung her 
vorgerufenen Beſchluſſe ausgeſprochen, daß das Verändern der Metall⸗ 
farbe einer echten Münze, deren Gepräge ihren Werth deutlich anzeige, als 
Münzfälſchung nicht verfolgt werden könne. Es wurde in Folge dieſes Bes 
ſchluſſes der Angeklagte, der einem Biergrofchenftücke durch Vergoldung das Ans 
ſehen eines Friedrichsd'or zu geben verſucht hatte, außer Verfolgung geſetzt. 
Derſelbe Fall liegt gegenwartig vor, und haben ſowohl die Staatsanwälte als 
auch die Gerichte beider Inſtanzen die Verurtheilung für ſtatthaft erklärt. 
Da das Ober⸗Tribunal wiederum zu entſcheiden hat, fo ift man in juriſti⸗ 
ſchen Kreifen geſpannt, ob der höchſte Gerichtshof feine frühere Anſicht feſt⸗ 
halten werde. In diefem Falle ift höchſt wahrſcheinlich eine Deklaration des 
$ 121 des Strafgeſetzbuches im Wege der Geſetzgebung zu erwarten. 


$ Breslau, 4. September. [Schwurgericht.] In geſtriger Sitzung 
wurden wegen ſchweren Diebſtahls verurtheilt: 1) Maurer 8. — ſu ba, 
aus Goſchütz⸗Troske, Kreis Wartenberg, zu 6 Jahren, Hausmann Anton 
Gorel, aus Goſchütz, zu 2 Jahren Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht; Y der 
Tagearbeiter Jul. Albert Vincenti von hier, zu 2 Jahren Zuchthaus und 
Polizei⸗Auſſicht; 3) der Inlieger Friedr. Dubielezig, aus Pawellau, Kreis 
Wartenberg, zu 2 Jahren Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht; 4) die verehelichte 
Zagearbeiter Hegwig Hoffmann, geb. Schliefe, aus Trachenberg, ift 
des Straßenraubes angeklagt. Sie hat am 8. Mai d. J. im ſchmiegeroder 
Walde bei Trachenberg die elfjährige Emilie Mehlich aus Radziunz, auf 
öffentlichem Wege eines Tragetuches mit Mehl im Werthe von 1½ Sgr. 
beraubt, indem ſie dem Mädchen die Hände gewaltſam auseinandergebracht 
und es dann in der Richtung nach dem Graben zugeriſſen mit der Drohung, 
wenn es weiter ſchreie, es in den ſtellenweiſe 6 —8 Fuß tiefen Graben zu 
ſtürzen. Bei der Annäherung von Menſchen ergriff die Hoffmann mit dem 
geraubten Gute die Flucht, wurde aber einige Tage fpäter ermittelt und 
feſtgenommen. Das mißhandelte Mädchen lag 8 Tage krank darnfeder und 
rief in feinen Fieber⸗Phantaſien um Hilfe gegen die Frau, welche es berau⸗ 
ben und tödten wollte. — Da die Angeklagte für ſchuldig erachtet, und nur 
die Gefahr für das Leben der Beraubten als nicht erwieſen angenommen 
wird 5 ſo erkennt der Gerichtshof wegen Straßenraubes auf 10 Jahre 
Zuchthaus. 

Heute wurde der Tagearbeiter Ferd. Scholz aus Wildbahn, wegen neuen 
ſchweren Diebſtahls zu 3 Jahren Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht verurtheilt. 
Der Tagearbeiter Chriſtian Adler war der vorſätzlichen Brandſtiftung be⸗ 
ſchuldigt und geftändig. Derſelbe hat, wie er angiebt, durch eine Frauens⸗ 
Perſon verleitet, das Haus, in welchem er wohnte, in der Nacht vom 22. 
zum 23. April in Brand geſteckt. Es trifft ihn deshalb, nach dem Antrage 
der Staats⸗Anwaltſchaft, eine zehnjährige Zuchthausſtrafe. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Bittige Pferdehaltung.] Ein Engländer, Namens Wedlake, hat 
unter dem Titel: „Mittel, ein Pferd für den billigen Preis von 1 Shill. 
(= 30 Kr) zu ernähren“, eine Broſchüre herausgegeben, welche in dem kur⸗ 
zen Zeitraume nur einiger Monate in 50,000 Exemplaren in England und 
Amerika verbreitet wurde. Der Verfaſſer, ſelbſt ein geſchickter Fabrikant 
landwirthſchaftlicher Inſtrumente und Maſchinen, hat ſich nicht damit be⸗ 
gnügt, die Schrotmühlen und Siedemaſchinen zu vervollkommnen, ſondern 
hat Jahre lang über ein Ernährungsſyſtem nachgeſonnen, bis er ein 
ſolches herausgefunden hat, welches wegen feiner erprobten Zweckmäßigkeit 
bereits in einer großen Zahl von Pferdehaltungen und Stutereien 2c. befolgt 
wird. Jedermann weiß, daß Pferdemiſt ſtets eine Anzahl Haferkörner 
enthält, welche durch den Verdauungsprozeß nicht zerſtört und verwandelt 
wurden, alſo ohne Nutzen für die thieriſche Ernährung durch den Körper 
des Pferdes hindurch gegangen ſind. Darin liegt ein offenbarer Verluſt für 
den Eigenthümer, und iſt es gut, das Getreidekorn durch Zerquetſchen für 
die vollſtändige Verdauung vorzubereiten. Wedlake aber hat durchaus kein 
Bedenken, bei ſeiner Fütterungsmethode die gewöhnliche Haferration bis auf 
den vierten Theil zu ermäßigen, alſo eine weſentliche Erſparniß eintreten zu 
laſſen, welche von der königl. Ackerbaugeſellſchaft in England für 29 5 ge⸗ 
rechtfertigt anerkannt worden iſt. Unter den Verbeſſerungen, welche Wedlake 
eingeführt wiſſen — Be Befondere zwei, auf die er vorzugsweiſe fein 
das Futter, aus Mengſel beſtehend, in Krippen vorgelegt guten & 


ift von kompetenten Sachverſtaͤndigen anerkannt worden, daß ein Pferd mit 


auch als „Gerechter des Viehes erbarme“. wird leicht glaublich fein. 
Denn der Normann ſteigt ſtets von feiner Karre, ſobald der Weg Io 
ſteil iſt, daß das Pferd die Laſt nur durch übermäßige Anſtrengung 
binauf oder hinab bringen kann. Ebenſo bedient er ſich faſt nie der 
Peitſche. Alle Hausthiere ſind an den Ruf, oder an gewiſſe Töne der 
Stimme gewöhnt, und namentlich das Pferd wird nur durch ein 
Schnalzen mit dem Munde angetrieben. Menſchen und Thiere ſcheinen 
in einem gewiſſen gemüthlichen Verhältniß mit einander zu leben und 
Jedes ſcheint zu fühlen, daß Eines das Andere braucht. Daher auch 
das Eine wie das Andere für die Erhaltung des Andern ſorgt; ſelbſt 
der Lappe zieht mit ſeinen Rennthierheerden nicht nur unausgeſetzt um⸗ 
her, um immer neue Berge mit neuen Mooſen für ſeine Thiere zu 
ſuchen, ſondern er ſammelt auch auf die mühſamſte Weiſe Dünger, 
Pflanzenwurzeln und Treibholz, um in der Sommerzeit, wo die Renn⸗ 
tbiere (wie die Menſchen in Lappland) von Bremſen und namentlich 
von der lappländiſchen Wespe fürchterlich gequält werden, Feuer an⸗ 
zumachen, um Rauch zu ſchaffen, in welchem ſich die Rennthiere lagern 
und vor den Wespen (oder lappiſchen Mücken) ſchützen können. 

Der Normann it aber nicht blos gegen die Lebenden human, ſon⸗ 
dern auch die Todten ehrt er, wie ſchon an einem Beiſpiele oben gezeigt 
wurde. Die Kirchhöfe ſind daher im ganzen Lande meiſt an den 
ſchönſten Stellen angelegt; ſind wie Gärten eingetheilt; enthalten ſehr 
viele, oft hoͤchſt koſtbare und kunſtvolle Denkmäler, fo wie die herrlichſten 
Blumen auf den Gräbern und ſelbſt in den Grabhügeln (namentlich 
im Nordlande), eine Eigenthümlichkeit, wie ich ſie nirgends ſonſt ge⸗ 
funden. Der Grabhügel wird nämlich von einer ſchwarzen, glänzenden 
waſſerdichten Maſſe in einem Stücke ſcharfkantig geformt und dann 
auf's Grab geſetzt und mittelſt Kitt mit der Erde feſtverbunden. Ein 
ſolcher Grabhügel dient als Sarcophag, als Ruhebank für die Beſu⸗ 
chenden und als Unterſatz für die Blumengefäße, welche die Hinter: 
bliebenen fortwährend dem Grabe widmen. 

Daß ein fo wohlerzogenes, maſorennes Volk, wie die Normannen, 
keiner Polizei, als böͤchſtens in den Küſtenſtädten, oder überbaupt da, 
wo die fogenannten Kulturvölker verkehren, bedürfen, wird Jeder ein 
ſehen. Der Fremde wird daher weder bei feinem Eingange, noch bei 
all' ſeinen Reiſen im Lande, um einen Paß, oder Ausweis, gefragt; 
bödjitens, wenn er das Land verläßt — aber da nicht etwa der Nor: 
männer, ſondern der Wohlfabrt der Reiſenden wegen —, alſo lediglich 
aus Humanität, damit der Reiſende nicht Unannebmlichkeiten oder 
Schwierigkeiten in den Nachbarländern, wo überall Polizei it, habe, 
wenn er ohne Paß erſcheine. Bei dieſer Polizeiloſigkeit iſt aber nicht 
geſagt, daß der Fremde etwas Ungeſetzliches, oder gar Schlechtes thun 
könne: er würde in dieſem Falle im Nu fo viele Poligiften gegen 
ſich baben, als eben Einwohner in der Runde ſind, denn die Rechtlich⸗ 
keit jedes Einzelnen macht ihn naturgemäß zum Feinde jeder Unredlich⸗ 
keit eines Andern, und auf dieſem moraliſchen Boden ſteht die allge: 
meine Polizei des ganzen Landes. 

Eine aufällige Erſcheinung am Normann iſt deſſen Ruhe und Be⸗ 
ſonnenheit. Ich habe bemerkt, daß z. B. bei Geſang und Muſik ganze 
Haufen norwegiſcher Männer und Frauen die Muſizirenden umſtanden; 
daß fie ſich eher hätten todtſchlagen laſſen, als vom Platze zu weichen; 
ich ſah ihnen an, daß ſie im Innern außerordentlich glücklich waren 
über das, was fie hörten — aber — nicht eine Miene, nicht ein Zug, 
kein Laut vertieth ihre Empfindungen. — Ein anderer Fall: an einer 
Seeſtation kam ein Boot mit 18 Perſonen vom Lande, um unſer Schiff 
zu beſteigen. Das kleine Fahrzeug kam bei der Wendung unter das 
Rad, wurde im Nu zertrümmert und alle 18 lagen im Meere. Kein 
Geſchrei! kein Lärm! Jeder ſuchte ſich flott zu halten und mit größter 
Kraft, aber gemeſſener Ruhe, ſtießen ſofort 2 Boote vom Lande, ſiſchten 
die 18 auf und lieferten ſie ruhig ab. Einer der letztern hatte dem 
Kapitän eine Taſche zu übergeben, welches er mit aller Ruhe in ſeinen 
triefenden Kleidern that und dann erſt an's Land überfegte.-— An einer 
andern Station wünſchten einige Leute vom Lande auf unſer Schiff, 
hatten aber kein Boot zum Ueberſetzen. Ein Mann am Lande ſah, 
daß wir eines unſrer Rettungsboote ausgeſetzt, beſann fi) nicht lange, 
ſondern ſprang in's Waſſer, ſchwamm zu uns herüber, band das Boot 
ab, holte die Perſonen an Bord, band das Boot wieder an und 
ſchwamm feiner Wege. — Auch an der Jugend — an den Liebes⸗ 
leuten — fo wie an den Betrunkenen (dieſe letztern habe ich zu einem 
beſondern Gegenſtande des Studiums unter allen Völkern, welche ich 
bisher kennen lernte, gemacht) iſt dieſe Ruhe bemerklich. Welch Schäkern, 
Lärmen, Lachen; welche wilden Bewegungen, Unanſtändigkeiten und Fri⸗ 
volitäten charakteriſtren die jugendlichen Geſellſchaften beider Geſchlech⸗ 
ter im mittlern und ſüdlichen Europa! und welche Schüchternheit, Zu⸗ 
rückhaltung und anſtändige Gemeſſenbeit ſteht man dagegen in Nor 
wegen unter jungen Leuten! — Ganz beſonders aber tritt die ange: 
borne Gutmütbigfeit des Normanns, der zu viel im Oberſtübchen 
hat, bervor, wenn er mit einem Andern, der ebenfalls zu viel Flaſchen⸗ 
geiſt zu ſich nahm, zuſammen und in Streit kommt. Etwas Aehnli⸗ 
ches beobachtete ich nirgends an Betrunkenen: das Schauſpiel der über⸗ 
geiſtreichen Normänner ſah mehr einer ſpaßhaften. Theaterpantomime, 
als einer wilden Kneipenſcene ähnlich. — Gortſezung folgt.) 

In der, im gegenwärtigen Augenblicke von der Frau Baron Anſelm 
von Rothſchild aus Wien bewohnten Villa „Zur Grünenburg” bei 
Frankfurt a. M. wurde in den letzten Tagen ein ſebr bedeutender Pre⸗ 
tioſendiebſtahl im ungefähren Werth von 100.000 Fl. verübt; da: 

3. 91 rs für die Beſizerin ſebr ſchätzbare 
runter befinden ſich einzelne, beſonde im W 
Familienandenken; dann einzelne Perlen im Werth von 6000 Fl. ꝛc. 
Zwei Duzend mitentwendete neue Handſchiche and man auf der bocken⸗ 
heimer Chauſſee. Der Schrank, woraus ie Chatoulle 5 1 0% 
wurde, war wieder vom Diebe feit zugeſch offen worden. Dem Ermitt: 
ler deſſelben ſoll ein Preis von 2000 Fl. zugeſichert ſein. 


[Zur Warnung für Rheinreiſende mit dem Dampfboote) 
möge folgende Gesc n a finden, die ih in Koblenz ereignete. 
Drei Handwerksburſchen, welche im Auslande, d. h. außer preußiſchem 
Gebiete, aufs Dampfboot geſtiegen waren, ſetzten ſich zuſammen zu 
einem Kartenſpielchen. Sie waren im beſten Spielen und ließen ſich 
nichts Arges träumen, als das Boot hier ankam und an der Lande⸗ 
brücke anlegte. Aber wer beſchreibt ibren Schrecken, ale mehrere Steuer: 
beamte, die an Bord kamen und nach ſteuerpflichtigen Waaren vifitire 
ten, fie über dem Spiele betreffend, fie ſofort arretirten, weil fie mit 
ungeſtempelten Karten fpıelten. Alſo müſſen die Dampfboot⸗ 
Reiſenden, je nachdem das Boot auf der Fahrt das Gebiet dieſes oder 
jenes Uferſtaates berührt, genau darauf achten, ob ſie auch Karten mit 
dem betreffenden Stempel des reſp. Staates haben? 

Auf die Stunde!) it für die Droſchkenkutſcher in Petersburg, 
die ohni eine beispiele 3 5 Taxe Aue) ein a 
Es ereignet ſich ſehr häufig, daß der Jsvochni BE er Bericht: 
halten über Hals und Kopf davon fährt. Einem peter "dt am 
erftatter der „Independance beige“ wiederfuhr es, wie er die Ne jahr 
ſchreibt, daß er ſeine ſämmtlichen Beſuche zum . 0 e. 
fahrend abmachte, ohne eine Kopeke Fahrgeld zu ac en. Na ir 
dem Beſuche mußte er eine andere Droſchke nehmen Na czas, auf 5 
Stunde! war das gebeimnißvolle Wort geweſen, welches ihm die Fo: 


ſtenfreie Fahrt verſchafft hatte. \ 
Ein brüffeler Blatt erzählt einen 


Diebſtabl A la crinoline. Ben 
9 00 à la crinoline, 1 an einem ſcharfſinnigen Polizei⸗ 


2) Das Futter mit mehr oder weniger warmem Waſſer anfeuchten, iſt 


ſucht Diefe Zugabe erleichtert die Einſpeiche ung des Fatterd, 6 g ene 


det den gequetſchten Hafer fo innig mit dem Futter, daß das Pferd nicht in 


och ſoll der Hafer nur gequetſcht, aber nicht zu 
auch ſoll das Stroh und Heu in 1 Centimetet A A 7 


Ken Anzahl Pferden dieſes Syſtem mit bedeutendem Nutzen feit vielen 


3 t 10—20 Pfund per Tag würde je nach der Arbeit 
für 1 Pferd eine angemeſſene Fütterung fein; nicht minder gut für Rinde 
vieh, welches denſelben ebenfalls der ſcharfen Stacheln wegen nicht frißt. 
Das Syſtem des Engländere Webkake verdient Angeſichts der theuren 
Gerealienpreife die ernſteſte Berückſichtigung aller Pferdebefitzer. 


„Breslau. Nach der fo eben erſchienenen 2, Lieferung 
Zeitſchrift für das Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenweſen 2 = Base: 
waren im vorigen Jahre in der Provinz Schlefien überhaupt 27 Brauns 
kohlenbergwerke im Betriebe, welche im Ganzen 494 Arbeiter befchäf: 
tigten und im Ganzen 454,246 Tonnen Kohlen förderten, deren Haldenwerth 
ſich auf 56,851 Thlr. belief. Dieſe Werke gehörten faſt ſaͤmmtlich dem 
Bergamtsbezirk Waldenburg an, nur eines fiel auf den Bergamtsbezirk 
Tarnowitz. Im Bergamtsbezirk Breslau fanden ſich keine Werke dieſer Art. 


Berlin, 2. September. In Folge des zwi i 
und der Bank abgeſchloſſenen Vertrags hat N. Perle vom 
30. April bie 31, Juli ihre Notenemiſſion um 14,680,000 Thlr. und im 
eben verfloffenen Monat wieder um 3,993,100 Thlr. vermehrt. — Die 


und im Monat Auguſt um 2,181,000 eſtie ie Lombardbeſtände 
zu. ſich in den letzten vier an NE 925 00 5 m 
Daraus iſt allerdings erſichtlich, daß der Zweck des vorerwähnten Vertrags: 
eine a Befriedigung der Kreditbedürfniſſe, erreicht wird. Die &- 
höhung des Diskontos wird dagegen kaum geeignet fein, der Silber⸗Abfuhr 
10 3 da ſelbſt das erhöhte Diskonto bei 5 0 

onto des Auslandes gleichkommt. Die Erhöhung des Diekontos dürfte viel⸗ 


mehr unter jetzt i i 
Site er jetzigen Verhältniſſen weſentlich den Privatbanken zu 


„Breslau, 5. Sept. Die hiefige ſtädtiſche Bank bat heute den Diskont 
bei Lombard und Wehen in Derfeiben Wet eröht wie die königliche. 


„ Breslau, 5. Septbr. [Börſe.] Das Geſchäft unferer heutigen 
Börſe war ſehr beſchraͤnkt; die oki der Eiſenbahnaktien — her 
Fonds blieben faſt dieſelben. In den ſeit geſtern neu aufgetretenen kaͤrnthner 
Aktien iſt Einiges zu 105—105½% umgeſetzt worden. 
Berliner Handels⸗Geſellſchaft 1134, Br. Berliner Bankverein 107 Gld., 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


— 8 nn 
8 Mit einer Beilage 


durchaus neu war. Drei „Damen“, welche in Begleitung eines „Cava⸗ 
liers“ das eine Trottoir an der Chauſſee d'Irelles einnahmen, machten 
einem Polizei⸗Agenten Muth, fie anzuhalten und trotz des jungfräuli⸗ 
chen Sträubens derſelben eine Durchfuchung zu veranlaſſen. Man fand 
in den drei Crinoline⸗Röcken nicht weniger als achtzig Kllogramme 
Kartoffeln, welche die Damen“ auf dem Felde geſtohlen und dann zu 
gleichen Theilen „crinolinirt“ hatten. 


Si Sefehgehnng, Verwaltung und Rechtspflege. 


. 
x 


J Bortfegung,) 
chleſeſcher Bankverein 100% 106% bez., Darmſtädter J. 108 Br., Darin: 

bier Il. 148 Gld,, Luxemburger 110 Br., Deſſauer 118112 / bez., Gerne 
15%, Gld., Leipziger 116% Br., Meininger 110 Br., Srerit⸗Mobilier 104 
Gld., Thüringer 108 Br., ſübdeutſche Zettelbank 113% Br., Coburg⸗Gothaer 
104 % Br., Biskonto⸗Commandſt⸗Antheile 138 ,/— 130 bez. und Gld., Poſener 
106 Wid., Jaſſver 100 Or., Genfer — —, Waaren⸗Credit⸗Aktjen 1061, Br., 
Nahe⸗ Bahn Aktien 100 Br., Kärnthner 105-1051, bezahlt, Eliſabet⸗Bahn 
110½ Br. 8 

8 [Produltenmarkt.] Der heutige Getreidemarkt war zwar nicht fo 
lebhaft als an den vorhergegangenen Tagen, aber dennoch behaupteten ſich 
die geſtrigen Preiſe volkommen. Am verkäuflichſten waren ſchwere Quali⸗ 
täten gelber Weizen, fowie gute Gerſte; Roggen wurde nur in guten Mittel: 
Gattungen ſtark gekauft. Hafer blieb auch heute bei ſtarkem Angebot ſlau 
und ohne beſondere Kaufluſt. Mais und Hirſe ohne Begehr. 

Weißer Weizen 90.93 - 100-112 Sgr., gelber 8595100110 Sgr. 
— Brenner weſzen 4660 70 Sgr. Roggen 56-6065 68 Sgr⸗ 
nach Qualität und Gewicht. — Gerſte, alte und neue, 4503.0 
Bor; > A We 30—32 34 Sgr., alter W 1 aM 
en 9570.75 Sgr. — Mais 50-53 Sgr. — Hirſe, gemahlener, 5% 
lie 00%, Ib e 8 
Oelſaaten blieben auch heute in träger Haltung, obgleich die Offerten 
nicht groß waren und find die Preiſe zur Notiz nur ſchwer zu erreichen. — 
Winterraps 140145150152 Sgr., Winterrübſen 130—135—138 —140 
Sgr., Sommerrübſen 120—124—127— 130 Sgr. nach Qualität. 

Rüboͤl ſehr kleines Geſchäft; loco 18 ½ Thlr. bezahlt, pr. September⸗ 
Oktober 181%, Thlr. Br., Oktober⸗November 15%, Thlr. Br. 
Spiritus feſt, loco 16%, Thlr. en détail bezahlt, 5 
Neue Kleeſgaten erhalten ſich in reger Frage, doch find die Zufuhren 


Beilage zu Nr. 417 


1865 5 


Sonnabend den 6. September 1856. 


An der Börſe war das Schlußgeſchaͤft in Roggen bei höheren Forderun⸗ 
gen unbedeutend, in Spiritus bei etwas höheren 0 : 

am Schluffe der Börſe matter. Roggen pr. September 52% Thlr. Br, 
September⸗Oktober 52% Thlr. bezahlt, Oktober⸗Ropember 52 Thlr. Gld., 
pro Frühjahr 1857 blieb 60 Thlr. Sid, — € 1 loc. 15% Thlr. Gld., 
pro September 15% — 4 Shlr. bezahlt und Be. September⸗Oktober 
13 % 1 Thlt. bezahlt, Oetober November 12, — % Phlr. bezahlt und Br., 
November⸗Dezember 117 Ihlr. bezahlt Frühjahr 1857 blieb 11% Thlr. Gld. 

eee 


Septör. Zink unverändert. 


ſerſtand 
5. Sept, Oberpegel: 13 F. — 3. 


Eiſeubahn⸗ Zeitung. 5 

“ Glogau, 3. September. Die heut hier abgehaltene General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Aktionäre der Niederſchleſiſchen Zweigbahn“) bot ein 
mehr als gewöhnliches Intereſſe ſowohl durch die ſehr zahlreiche Heeg 
der Aktionäre (8 waren 408 Stimmen vertreten), als auch durch die Mich: 
tigkeit der zur Entſcheidung gestellten Fragen dar. — In Folge der gefaßten 
Beſchlüͤſſe ſteht eine beſſere Zukunft für die Inhaber der Aktien nunmehr in 
ſicherer Ausſicht. Schon die bevorſtehende Eröffnung der Breslau⸗Poſen⸗ 
Glogauer Eiſenbahn muß ihre günſtige Wirkung auch auf den Verkehr der 
Niederſchleſiſchen Zweigbahn ausüben und die bisherige Perſonen⸗ und Güter⸗ 
Frequenz erheblich ſteigern. Es ſoll nun aber auch mit den von der Direk⸗ 
tion projektirten, ſchon früher durch die öffentlichen Blatter beſprochenen 
Erweiterungen der Bahn⸗Anlagen, insbeſondere mit der Herſtellung einer 
Flügelbahn von Sprottau nach Eulau zur Verbindung mit der Wilhelms⸗ 


Bresian, E Unterpegel: 1 F. 78. 


der Breslauer 


1 j Freiburg⸗Königszelt⸗Liegnitzer Bahn direkt vermitteln und einen zweiten Anz 
reiſen umfangreich, doch | ſchluß an die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn bewerkſtelligen wird, in Wirk⸗ 
De Vortheiſe dieſer Projekte erſchienen der 
General⸗Verſammlung fo einleuchtend, daß die von der Direktion beantragten 
Geldmittel einſtimmig votirt wurden. Hiernach ſoll das bisherige Stamm 
Kapital um 2 Mill. Thaler vermehrt werden, und es iſt die Direktion er⸗ 
mächtigt worden, in Höhe dieſes Betrages neue Stamm⸗Aktien zu 1 7 
Dile 
Vorarbeiten, zu deren Anfertigung das Handels⸗Miniſterium ſchon früher die 
Konzeſſion ertheilt hatte, wurden faſt vollſtändig vorgelegt und von dem in a 


lichkeit vorgegangen werden, 


welche gleiche Rechte mit den ſchon emittirten Aktien haben werden, 


der Verſammlung anweſenden königlichen Baumeiſter Bail ſpeziell erläutert. 


Hiernach werden dem Baue der Bahn befondere Schwierigkeiten nirgends 
Reichthum an Arbeitskräften und Material, — 


entgegenſtehen, und bei dem 
welche längs der Bahnlinie überall zur Stelle find, erſcheint die ausgeſpro⸗ 
chene Erwartung in Bezug auf baldige und befonders billige Herſtellung des 
neuen Schienenweges vollkommen gerechtfertigt. Die Vorarbeiten und der 
erforderliche Nachkrag zum Gpeſellſchafts⸗ Statut, zu deſſen Entwerfung die 
Direktion ermächtigt worden ift, follen demnächſt der Staats⸗Regierung zur 


Genehmigung eingereicht werden. — Nicht unerwähnt mag bleiben, daß die 0 


General-Verſammlung in Erwägung, 2 die Bahn nunmehr eine felbftftän- 


dige, nach allen Seiten hin mit anderen 


bisherigen Benennung zu beantragen. Es muß anerkannt werden, daß es 
ſachgemaͤß fein würde, wenn die von der General⸗Verſammlung \ 


Bezeichnung „Niederſchleſiſche Eiſenbahn“ ſtatt Niederſchleſſſche Zwei bahn 


angenommen würde, Zu hoffen ſteht, daß die Staats⸗Beherde diefem Unter⸗ Br 
nehmen auch ferner ihre Gunſt zuwenden und die Beſchlüſſe der Verfamm: 
lung ſanktſoniren wird. 5 N 


Schließlich iſt die Direktion noch autoriſirt worden, ſich bei den Verhand⸗ 


- 1 Bahnen in Verbindung tretende wird, 
es für angemeſſen erachtet hat, bei dieſer Gelegenheit die Abänderung der 


Selce i 


noch immer ſehr unbedeutend und die Preiſe zur Notiz werden willig ange⸗ 
legt, Weiße Saat 14—16—18—20—21 Thlr., rothe Saat 18-1920 


21 Thlr. nach Qualität, 


hütte u. ſ. w., ſo wie mit 


i8 7 ae 25 ; 
| ) S. einen vorläufigen Bericht in Nr. 415 dieſer Zeitung. 


Theater ⸗ Repertoire. 
In der Stadt. 

Sonnabend, 6. Sept. 53. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 63 Vorſtellungen. 
8. Gaſtſpiel des königt, fächſiſchen Hofſchau⸗ 
ſpielers Herrn Emil Devrient. Neu 
einſtud ert: „Der Majoratserbe.“ Luſt⸗ 
fpiel in vier Aufzügen von der Prinzeſſin 

malia von Sachſen. (Graf Paul, Herr 

Emil Devrient.) Hierauf: „Mit den 

Wölfen muſt man heulen.“, Luſtſpfel 

in 1 Akt von Alexander Wilhelmi. (Eduard, 

Herr Emil Devrient.) 

Sonntag, 7. Septbr. Bei aufgehobenem 
Abonnement. 9. Gaſtſpiel des königl. ſäch⸗ 
ſiſchen Hof⸗Schauſpielers Herrn Emil 

evrient. „Das Urbild des Tar⸗ 
tüffe.“ Luſtſpiel in 5 Akten von C. Gutz⸗ 
21 LT Hr. E. Devrient.) 

n rena des Wint tens. 
Bei ungünſtiger Witterung as icbegter 
doch fällt alsdann Tanz und 2 weg. 
Sonnabend, 6. Sept. 34. Vorſtellung des 

Abonnements Nr. III. 12. Gaftfpiel und 

zum Benefiz des Hrn Chriſtl, vom 

koͤniglich ſtändiſchen Theater zu Prag. 

I) Konzert der Philharmonie. (Anfang 

4 Uhr.) ) Zum 1. Male: „Die Ber 

nefiz⸗Vorſtellung, oder: Jocus, Cos⸗ 

mus und Satyr.““ Humoriſtiſch⸗muſi⸗ 
kaliſch⸗dramatiſches Potpourri mit Geſang 
und ; in 3 Abtheilungen und einem 

Vorſpiel, zuſammengeſtellt von J. Ghriſtl. 

Muſik von verſchiedenen Meiſtern.“ ar 

ein Berwundeter, Paffengius Papp, Hr. 

Christl. (Anfang 5 Uhr.) 


. —. —., ˖—˖ĩÄ TE N. 
Felſenkeller auf d Kleutſehberge 
Sonntag den 7. September: 2012 
großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. 19ten Infanterie⸗ 
Regiments unter Leitung des Muſikmeiſters 

Buchbinder. 
Zum Schluß große Schlachtmufik und Feuer⸗ 
werk nebſt Zapfenſtreich mit Kanonendonner 
und bengaliſchen Flammen. 0 
Anfang 3 uhr. Entree n Perfon 5 Sgr. 
Das Muſikchor. 
Ein 


Hauslehrer, 1 
ne Unterſchied der Religion, der außer de 
On pnlichen, Schulgegenſtänden in der eng» 
lichen und franzöſiſchen Sprache, ſowie auch 
im Flägelſpiel gründlichen Unterricht ercheilt, 
wird für eine Familie in einer Provinzialſtadt 
efucht. Offerten wolle man an Hrn. Sprach: 
lehrer Cohns berg in Brezlau, Ulbrechts⸗ 
Straße Nr. 30, franko gelangen zu laſſen. 


Engliſch, italieniſch und franzöſſſch wird un: 
terrichtet in und außer da u Meſſer⸗ 
und Stockgaſſen⸗Gcke Nr. 20 zwei Treppen, 
Thür Nr. 5, von 812 Uhr zu ſprechen. 1071 


Ein mit guten Zeugniffen verſehener un: 
l Bediente, e 15 gute 
oöchin werden zum 1. Oktob eſucht in 
Grüben bei Falkenberg. * 944322 
Ein anſtändiges Mädchen, welches die 
Haus = und Viehwirthſchaft verſteht, und im 
Nähen und Plätten geübt iſt, wird zur Un: 
terſtützung der Hausfrau zum 1. Oktober ge: 
ſucht. Näheres Meſſergaſſe 20, 3 Freppen, 
zwiſchen 12 und 2 Uhr. 2027 
Unterzeichneter macht hiermit 5 N 
n Te langen 
. iedsmänni 45 
En Be 
Unfere Comtoirs befinden lich: 
Breslau Catharinenſtraße Nr. 1. 
Myslowitz Sobecks Hotel Nr. 16. 
Neumarkt in Galizien am Ring. 
2010 Brunſchwitz u. Comp. 


Die Frauenſtelle Nr. 77 eine Stiege in d 
Synngoge in ift vom 6. Sept. ab 
zu vermiethen oder zu verkaufen. Käufer oder 
Miether haben ſich zu melden bei S. Bio 
in Breslau, Mühlhof 7 u. 8. 2020 


Hahn's MHötel garni, 
Karlsplatz Nr. 25 im erſten Stock, empfiehlt 
ſich zur geneigten Beachtung. [2020] 


Ein evang. Seminariſt II. Surf, wel: 
cher in der Muſik ene genü⸗ 
er, {ui eine Stelle als e 

a u e 5 igaſſe Nr. 
par terre links. ee e 8 N 


ch | Sprache und Declamation) und wird ertheilt von den Herren Musikdirector 


* * . * [1 ＋ [4 A * * 
Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Unverpackter Rohtabak wird bei Aufgabe in vollen Wagenladungen auf der dieſſeitigen 
Eiſenbahn fortan zu dem Frachtſatze der ermäßigten Klaſſe A. mit der Maßgabe befördert 
werden, daß die Fracht ohne Rückſicht auf das wirkliche Gewicht der Ladung nach der vollen 
Tragfähigkeit des Wagens berechnet wird. [1335] 

Berlin, den 1. September 1856. N 

» Königliche Direktion der Niederſchleſich-Märklſchen Eiſenbahn. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 105 Stück offenen arädrigen Güterwagen in 3 Looſen, ſowie 
von 50 Stück Bremſen, im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf 

Montag den 22. September d. J., Vormittags 140 uhr, 

in unſerm Geſchaͤfts⸗Lokale anberaumt, woſelbſt die Lieferungs⸗Bedingungen nebſt Zeichnun⸗ 
gen zur Einſicht ausliegen und einzelne Exemplare davon gegen Erſtattung der Kopialien 
verabfolgt werden. 1174 

Berlin, den 19. Auguſt 1856. 

Königl. Direktion der Niederſchleſich⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königl. Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. 
Das Normalgewicht für oberſchleſiſchen Kalk wird auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn vom 10. Oktober d. J. ab mit 4½ Ctr. pro Tonne berechnet werden. 
Berlin, den 25. Auguſt 1856, 1775 
Königl. Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Wilhelms⸗Vahn. 


Die Ausführung der Umwährungen unſerer Bahnhöfe und Halteſtellen ſoll incl. Liefe⸗ 
rung des ſämmtlich dazu erforderlichen Materials in Verdung gegeben werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 5 

Donnerstag den 11. September d. J., Vormittags 10½ uhr, 

in unſerem techniſchen Bureau angeſetzt, wozu wir qualifizivte Bewerber mit dem Bemerken 
einladen, daß die einzelnen 5 Zeichnungen und Bedingungen in unſerem technifchen 
Bureau einzuſehen ſind und der Zuſchlag uns vorbehalten bleibt. ; [1326 

Ratibor, den 30. Auguſt 1856, Das Direktorium. 


Wilhelms⸗Vahn. 


N Die Lieferung von ungefähr: 
50 Etr. Lecceröl zum Schmieren der Maſchinen und Tender, 
123 Etr. rohen Rüböls zum Schmieren der Wagen, und 
E 90 Str. raffinirten Nüböls g 
für unſere Verwaltung in der Zeit vom 1. Oktober bis Ende Dezember d. J. ſoll im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. 4 72 
Gebote in verſiegelten Offerten, verſehen mit der Auffehrift: 18565 
„Offerten auf die Oellieferung pr. IV. Quarta = 5 
werden in unſerem Central⸗Bureau auf dem hieſigen Bahnhofe bis zum 19. d. Mts. 
Abends 6 Uhr angenommen, wofelbft auch die Bedingungen eingefehen 3 können. 
Die Ertheilung des Zuſchlags erfolgt in der nach dem ee e nächſten 
Sitzung. — NRatibor, den 1. September 1856. 1311 Das Direktorium. 


Bekanntmachung über die Einzahlung der III. Rate 


zur Oberſchleſiſchen Zweigbahn Oppeln ⸗Tarnowitz. 

Die Inhaber von Anerkenntnißſcheinen der Oberſchleſiſchen 3 u 1000 Thlr. 
reſp. von Aktien⸗Quittungsbogen der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn A 200 Thlr. werden 
hierdurch aufgefordert, die dritte Einzahlung 

auf jeden Auerkenntnißſchein a 1000 Thlr. mit 15 3 10 
lich von 4 % Zinſen für die erſten beiden Einzahlungen auf 67% 
3 1 7 Sgr. 6 Pf., Pf., und 
2 emuach mit 146 lr. 22 r. 6 Pf und. 
auf jeden Artien: Quittungsbenen a 300 fle mit 15 4% oder 30 Thlr. ab: 
1 Sur 115 Zinſen für die erſten beiden Einzahlungen auf 6½ Monat 
{ 3 # N 
> demnach mit 29 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf., 
in der Zeit vom 5. bis 15 Oktober d. J. zu leiſten, und zwar: 
in Breslau bei den Herren Ruffer & Comp, 
in Berlin bei den Herren Mendelsſohn 8 Comp. 
Bredlau, den 1. September 1856, e 
Das Komite für den Bau der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 
. 


Conservatorium der Musik zu Leipzig, 


Mit October d. J. beginnt im Conservatorium der Musik ein neuer Unterrichtscursus 
und Donnerstag den 2. October d. J. findet eine regelmässige Prüfung und Aufnahme 
neuer Schülerinnen und Schüler statt. Diejenigen, welche in das Conservatorium der 
Musik eintreten wollen, haben sich bis dahin schriftlich oder persönlich bei dem unter- 
zeichneten Directorium anzumelden und am vorgedachten Tage bis Vormittags 10 Uhr vor 
der Prüfungscommission im Conservatorium einzufinden. \ 

Zur Aufnahme sind erforderlich: musikalisches Talent und eine Wenigstens die An- 
fangsgründe überschreitende musikalische Vorbildung. en, 

Das Conservatorium bezweckt eine möglichst allgemeine, gründliche Ausbildung in 
der Musik und den nächsten Hilfswissenschaften. Der Unterricht erstreckt sich theoretisch 
und praktisch über alle Zweige in der Musik als Kunst und Wissenschaft (Harmonie- und 
Compositionslehre ; Pianoforte, Orgel, Violine, Violoncell u. 8. w. in Solos, Quartett-, Or- 


Thlr. abzüg⸗ 
Monate a 


[1308] 


b | chester- und Partitur-Spiel; Directions-Uebung, Solo- und Chorgesang, verbunden mit 


Vebungen im öffentlichen Vortrage; Geschichte und Aesthetik der Musik; italienische 
Haupt- 
amm, Capellmeister Rietz, Musikdirector und Organist michten, . Pappe- 
24%, Professor Moschelen, L. Plaidy, E. F. Wenzel, Concertmeister 
— avid, Concertmeister M. Dreyachock, F. Grützmacher. v. Herr- 
nn, . alengel, Professor Götze, F. Brendel ie Stra Vitale. 
e oeier für den gesammten Unterricht beträgt jährlich Yaler, zahlbar prä- 
Die uch %4jührlichen Terminen, N 8 r 
ed re dene lebe gedruckte Darstellung der innern Hönpichrang: de Instituts u. s. W. 
Musikalient m Directorium unentgeltlich ausgegeben, kann anch durch alle Buch- und 
Musithtennaudluugen des In- und Auslandes bezogen werden. 
Leipzig, im August 1856, . 11330) 
Das Directorium aum Conservatorlum der Musik, 


nit Erbauung einer Schienenftraße nach Liegnitz, 
welche den Verkehr der Niederſchleſiſchen Zweigbahn und der Reichenbach⸗ 


lungen über Anlage einer direkten Eiſenbahn von Berlin über Görlitz nach 
Waldenburg behufs eines von der Niederſchleſiſchen Zweigbahn aus zu be⸗ 
wirkenden Anſchluſſes zu betheiligen. ? 


Breslauer Handlungsdiener-Ressource. 
Sonntag, den 7. September: 


Corso-Wasserſahrt. 


7 
Abfahrt präcise 2 Uhr von der Goldbrücke. * 

Die Billet-Ausgabe findet nur noch Sonnabend Abend im goldnen Zepter auf der 2 8 
Schmiedebrücke statt. 11341 


4 


* 


Von Heinrich Bone, - 
Profeſſor an der rheiniſchen Ritter⸗Akademie zu Bedburg. 
Erſter Theil. — Elfte Auflage. 
Gr. 8. XXXII. und 360 Seiten. Preis 22½ Sgr. 


Deutſches Leſebuch. — Zweiter Theil. 
Handbuch für den deutſchen Unterricht 


in den oberen Klaſſen der Gymnaſien. ar 
Mit Einſchluß der Rhetorik, Poetik, Literaturgeſchichte und der ſchriftlichen — = 
| Aufſätzen. = 


Bon Heinrich Bone, 
Zweite Auflage. Gr. 8. 51 Bogen. — 1 Thlr. 20 Sgr. ; 

Unter der großen Zahl von Chreſtomathien und Leſebüchern, die, je nach den verſchle⸗ 
denen Standpunkten der Herausgeber, oft ſehr abweichenden Anſichten und Richtungen ihr 
Entſtehen verdanken, haben die obigen beiden Abtheilungen des Bone'ſchen Leſebuchs ſich in 
5 5 Zeit ie e In vielen höheren Lehranſtalten des preußiſchen Staates, 
Oeſterreichs, des übrigen Deutſchlands und Belgiens eingeführt, haben dieſelben noch ganz 
neuerdings die hohe Auszeichnung erfahren, vom königl. baierfchen Minifterium für Unter⸗ 
richts⸗Angelegenheiten ſämmtlichen Gymnaſien, Lyceen ꝛc. des Königreichs zum Gebrauche 
empfohlen zu werden. M. Du Mont⸗Schauberg'ſche Buchhandlung in Köln. 


S 


r ee a a ae ae c 

} Im Literatur: und Kunſt⸗Comptoir in Berlin ift foeben erſchienen und 
J. durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes zu beziehen, in Breslau vor⸗ 
‘© räthig bei G. P. Aderholz: 133 


Die Wunder der Planeten 
und deren Einfluß und Wirkungen auf den Menſchen, ſowohl bei 
ſeiner Geburt wie auf ſein ganzes Leben, a 

oder neue philoſophiſche 
Natur- und Monatszettel 
(Planeten) Bea 
für das weibliche und männliche Geſchlecht. 


ee 


Nach deu beiten Quellen: wie die Aſtronomie von Herſchel, die naturhiſtoriſchen N 
5 Vorträge von Dr. und Profeſſor Biſchoff, die über 150 Jahre alte 5 
15 Phyſiognomia von Schalitzen de., Ri 
% bearbeitet und herausgegeben von K. M. Zimmermann. 1 
＋ Preis 10 Sgr. 


2 

T. 
* 
* 


Vorräthig in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graß, Barth & Comp. 
(J. F. Siegler), eee e 20: 2 5 474) 
: i Hilſe Ohrenleidenden jeder Art. Ein Wort 
Taubheit heilbar. Vine e Heilmittel. Bel Geneſung ſteht bei 
Von Dr. M. Feldberg. richtigem Gebrauche des hier Geſagten in ſicherer Aus 
8 ſicht. 12. Auflage. Preis 7% Sgr. l 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Elar, in P.⸗ Wartenberg: Heinze. 


Meinen gechrten Geschäftsfreunden hiermit. die ergebene Anzeige, 
dass trotz des mich am 1. d. Mts. betroffenen Brandunglücks mein 
Geschäft in keiner Weise eine Störung erleidet, 1321] 


Breslau, den 2. Septbr. 1856. C. F. G. Kaerger: 


Unſere neuen Erſcheinungen 
für die Herbſt⸗Saiſon in 


Sühern, DoubleZüchern, Double⸗Shawls 2, 


nd bereits in mannigfaltigſter Auswahl eingetroffen, worauf wir die Aufmerkfamteit 3 
ſi aller den hieſigen Markt beſuchenden Wiederverkäufer lenken. [1343] 


Meidner 8 Comp., 56. 


Blücherplaß. 


Fabriklager aller Sorten Tücher und Double⸗Shawls. - 
f N i Aren der um Johann 
Die hier und in der Provinz wohnenden Inhaber von Kuren 
Georgenſtadt in Sachſen 8 ae 3 welche gleich e des 
fortdauernd bis jetzt Zubuße geleiftet haben, ohne je eine . Lerſönlich einzuftnben 
hiermit in ihrem Intereſſe aufgefordert, ſich am 15. d. ng N Befchlüffe Darüber zu ann 5 
17 Phil wehe wee le erfor, je Jemand zu gen en im Sta 2 
ejenigen, welche weder 1 * Fat 
find, wollen wenigstens ihre Adreſſe franto einſenden, damit ihnen die gefaßten ein ſſe 
witg dee Emden 1850, L. Dyhrenfurth, Blücherplatz Nr. 12, 


„ 


ar werben, 


nen um biefen 


[732] Bekanntma 92 

Der gegenwärtig zur königlichen Domäne 
Sfchechnig, vom 1. Okt. d. J. ab aber zum 
Tönigl. Forſtrevier Zedlitz gehörige ſüdweſtliche 
Theft vom ſogenannten Galgen na 


und zwar: 
Ackerland 20 Morg. 132 QR. 
Wieſen 1 „ 176 „ 
und Unland „ 106 , 
ferner ein Theil vom märzdor⸗ 
E Domänen⸗Acker, am großen 


alde, von 5 M. 19 QR. 


e zuſammen 34 M. 73 QR. 
bei Märzdorf im Kreiſe Ohlau — 1 Meile 
von der Kreisſtadt und 2½ Meile von Bres⸗ 
lau entfernt — belegen, fol in Parzellen von 
3 bis 6 Morgen Flächengröße, in dem vor 
en Fang dem Forſt⸗Inſpektor 

ramni 

am 25. Sept. d. J., V.⸗M. 10 Uhr, 
in dem Gerichtskretſcham zu Marzdorf anſte⸗ 

enden öffentlichen Bietungs - Termine zum 

eien Eigenthum meiſtbietend verfteigert wer⸗ 
den. — Die Situations⸗ und Veräußerungs⸗ 

läne nebſt den allgemeinen und ſpeziellen Ber: 
kußerunge, Bedingungen liegen in unſerer Forſt⸗ 
kontrole und bei dem Oberförſter Blanken⸗ 
burg zu Kottwitz zur Einſicht der Kaufluſti⸗ 
gen bereit. Die Bietungs⸗Kaution beträgt J 
des Meiſtgebots. In dem Termine werden 
nach 1 Uhr Nachmittags keine neuen Lizitan⸗ 
ten mehr zugelaſſen. 

Breslau, den 19. Juli 1856, 

„Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten. 

Struenſee. 


Konkurs⸗ Eröffnung. [854] 

Königl. Kreis⸗Gericht zu Ratibor. 

Erſte 7. 1880, As 
Ratibor, den 4. Septbr. 1856, Mittags 12 uhr. 

Ueber das Vermögen des Buchhändlers 
Auguft Keſſler zu Ratibor ift der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungs⸗Einſtellung 

auf den 3. September d. J. 
feſtgeſetzt worden. F 

Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Buchhändler Dr, Victor Wichura hier⸗ 
ſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 
auf den 13. Sept, d. J., Vorm. 11 Uhr, 
in — 7557 Inſtruktions⸗Zimmer vor dem 
Kommiſſar Kreisrichter Werner anberaum⸗ 
ten Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchlaͤge über die Beibehaltung dieſes Verwal⸗ 
ters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

en, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
an ihn etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
ande vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 
nde BER 
bis zum 20. Septbr. d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. N 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleihberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

. [853] Holzverkauf. 

Aus dem königlichen Forſtrevier Schöneiche 
ſollen Donnerstag, den 11. September d. J., 
von gen Uhr ab, im Gerichtskret⸗ 
een zu Friedrichshain aus dem Schutzbezirk 

orſchen 102 Stück Eichen⸗, 6 St. Nüftern-, 
2 St. Kiefern⸗ und 3 St. Pappeln⸗Bau⸗ und 
Klotzholz, 7 1 Eichen⸗Nutzholz, fo wie 
309 Klaftern reſp. Schock Eichen⸗ ꝛc. Brenn: 
holz meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung 
verkauft werden. 

Schöneiche, den 2. September 1836. 

Der kgl. Oberförſter Graf Matuſchka. 


— — . ER 

Freitag den 12. d. M. Vorm. 
1 Uhr Aalen 18 Nr. 70 Graupenſtraße in der 
Hübnerſchen Goncurs⸗Sache 2 fehlerfreie ſtarke 
Arbeits⸗ Pferde, abgeſchaͤtt auf Wega 


königl. Aukt⸗Commiſſ. 


Neimann, 


[843] Auktion. 
Montag den 8. d. M., Vormittags 9 17 6 
follen im Bürgerwerder vor der Train⸗Remiſe 


wei ausrangirte Wagen, Geſchirre und Stall⸗ 
IR 2, gegen fofortige Zahlung in preuß. 
elde öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 2. September 1856. 
Königl. Train⸗Depot 6. Armee⸗Corps. 


Offener Hifsjäger⸗Voſten 
Bel der hieſigen ſtadtiſchen q orſtverwaltung 
ſoll ein Ai Ira 5 kön⸗ 
en auf Forſtverſorgungs⸗ 
Bereihtigung dienende, quali 5 Ja = unter 
Bor 1 0 ihrer Nualiftkations⸗ u. Führungs⸗ 
Atteſte ſich perſönlich bei uns bewerben 
Namblau, den 3. September 1850. 


Der Magiſtrat. 
Nobert M. SIiomans 


Packet⸗Schifffahrt. 


Dieſe rühmlichſt bekannte Li 0 
aus 20 großen ſchnalfegernden Gare 
welche die beſte Gelegenheit zur Ueberfuhrt 
darbieten und die, wie folgt, von Hamburg 

ehen: 
ab ah New: York am 1. und 15. jeden Mts. 
„ New⸗Orleans am 1. Sept. u. 1. Okt. 
„Melbourne Mitte Auguſt. 
„der Kolonie Donna Francisca in Bra⸗ 
ſilien am 15. Sept. und 20. Okt. 
aſſagiere werden zu den 2 8 af- 

i i n on⸗ 
fagierpreifen angenommen un $ 
trakte nur bei uns oder unſern rg ge 


werden, 
— ef Holtermaun in Hamburg. 


tiger Formermeiſter 
wird fir eine fene in a 
geſucht und kann am J. Oktober d. . 
kreten. Nähere Auskunft ertheilt der . 


thämer des Hauſes Tauenzienſtraße Nr. 1 in 
reslau. en 4 (2011) 


852 


Redakteur und Verleger: C. 


1866 
JC ͥ ĩðvjdb / ĩͤ TER RE NER TTENLTE 
Wichtig für Kahlköpfige! und zur Wachsthums⸗ 

TER Beförderung kräftiger Bärte! 


N * 8 ſeit 22 Jahren anerkannt als 
Mailändischer Haarbalsam, befted Mittel zur Erhaltung, 
Verſchönerung, Wachsthumsbeförderung und Wiedererzeugung der Haupthaare ſowohl 
als zur Hervorrufung kräftiger Schnurr⸗ und Backenbärte in ſchönſter Dale Wenn 
ein Haarwuchsmittel nach einigen Decennien ſich noch der Gunſt des Publikums erfreut, 
fo muß es ſich bewährt haben, ſonſt würde es wie die meiſten ähnlichen Erzeugniſſe 
längſt außer Cours gekommen fein. Der mailändische Haarbalsam iſt aber noch wie 
bei feinem erſten Erſcheinen Gegenstand des Geſuchtſeins und ſeine unzählig überra⸗ 
ſchenden one ſind ſo tief in's Volksbewußtſein eingedrungen, daß jede weitere An⸗ 
preifung als überflüffig erſcheint. Preis 10 Sgr. 174 Sgr. und 1 Thaler für das 
roße Glas nebſt Bericht mit vielen wiſſenſchaftlichen Gutachten und Erprobungs⸗ 
eugniſſen. 93 Chemiker Carl Kreller. 


Engros⸗Lager für Schleſien: 
Handl. Ed. Groß, Breslau, Neumarkt 42. 
CCC ðù. bb) ͤ ͥ o b 


chöner Natur⸗(Faſen⸗) Bleſche empfing 


Handgarn Leinwand, 


welche ich bei vorzüglicher Qualität zu billigem Preiſe offerire. 
2014 * Wilhelm Neanuer, Ring Nr. 20, goldne Krone, 


Cigarren. und Tabak ⸗Lager. 


Nächft meinem ſeit 16 Jahren Schweidnitzerſtraße, zuletzt Nr. 19, deſtehenden Cigarren⸗ 
und Fabak⸗Geſchäft "eröffnete ich den 4. uk J. Ning Nr. 10 1 00 11, Bingang 
Blücherplatz, in den von der Firma Otto Schröder und Comp. innegehabten Lokalitäten 
ein Eigarren⸗ und Tabak⸗Lager, dem ich, als meinem Bauptgefchäft, perſönlich vor⸗ 
ſtehe. Ein geehrtes Publikum wird die von der früheren Firma gefübeten, fo wie die bei 
mir bekannt gewordenen Waaren ſtets abgelagert in befter Qualität vorfinden. 


n, E. A;, Schleſinger, 
i N + 1 0 2 1 ga ii 1 . 
2. Geſchäft 2 "Schweidniterftrage ie 


Echten Chili⸗ Salpeter [1313] 


offeriren billigft: Opitz & Haveland, Albrechtsſtraße 3. 


Handgeſpinnſt⸗Leinwand 


, 6½½%, ar % und ½ breit, in bekannter ſchöner Waare, 2 


zu den billigften Preiſen: 
10 Eduard Kionka, 
Ning Nr. 42, Schmiedebrücken⸗Ecke. 


Echter Peru⸗Guano 


iſt ſoeben angekommen und empfiehlt: C. Schierer, Oberſchleſiſcher Bahnhof. 


A LEER ea ͤ . ̃ ˙ EBEN ee I Be EEE BE 

Gute Verdauung, starke Nerven, . Lungen, reines Blut, gesunde 

Nieren und Leber, regelmässige Körper-Functionen und vollkommene Frei- 
heit von Mageuleiden, Verschleimung und Unterleibs-Beschwerden. 


DU BARRY’S 
Gesundheit- und Kraft-Kerstellungs-Farina für Kranke 
jeden Alters und schwache Kinder, 


REVALENTA ARABICA. 


Ein ſtärkendes Farina fürs Frühſtück und Abendbrot. 
BARRY DU BARRY S Co., London, und 47, Neue Friedrichs-Strasse, Berlin, 
Dieſes Kräfte bringende Farina, deſſen Genuß viele Tauſend Perſonen ihre völlige kräftige 
Geſundheit verdanken, iſt beſonders zu empfehlen bei Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Flatulenz, 
Schärfe, Säure, Krämpfen, Spasmen, Ohnmacht, Schwindel, Epilepſie, Sodbrennen, Durchfall, 
Dysenterie, Nervenſchwäche, Gallenkrankheit, Leber- und Nierendrücken, Diabetes, Blähung, 
Spannung, Herzklopfen, nervöſem Kopfweh, nervöſer Gehör: u. Geſichtsſchwäche, Hals- u. Bruft: 
krankheiten, Luftröhren- u. Lungenſchwindſucht, Steinbeſchwerden, Lähmung, Unterleibsbeſchwer⸗ 
den, chroniſcher Entzündung und Eiterung des Magens, Magenkrebs, Blaſen- u. Harnleiden und 
Entzündungen, Hautausſchlag, Skorbut, Fieber, Influenza, Grippe, Skrophel, Auszehrung, Waſ⸗ 
ſerſucht, Rheumatismus, Gicht, Uebelkeiten, Ekel und Erbrechen während der Schwangerſchaft, 
nach dem Eſſen oder zur See, Niedergeſchlagenheit, Spleen, allgemeine Schwäche, Huſten, Eng⸗ 
brüſtigkeit, Unruhe, Schlafloſigkeit, Zittern, Blutanwandlung gegen den Kopf, Erschöpfung, 
Schwermuth, Lebensüberdruß 2 Es iſt im Allgemeinen unſtreitig das beſte Nahrungsmittel 
für Kranke und Kinder, zumal es den ſchwächſten Magen von Säure befreit, leichter verdaulich 
und zugleich nahrhafter iſt als Fleiſch, die allerſchwaͤchſte Verdauung und das Gehirn ſtärkt, 
und dem geſchwächten Nerv: und Muskel⸗Syſtem eine neue Kraft verleiht. Empfoglen und 
praktiſch bewährt durch die Doktoren Ure, Harvey, Shorland, Campbell, Gatticker, Medizinal⸗ 
Rath Würzer, durch den Hochedlen Grafen Stuart de Decies; Gräfin von Caſtleſtuart; Hof⸗ 
marſchall v. Pluskow in Weimar; Geh. Sanitätsrath Dr. Angelſtein in Berlin; kgl. Polizei⸗ 
Kommiſſar von Biatoskorſki; Ferd. Clausberger, k. k. Bezirksarzt; Frau C. von Schlozer, 
Wandsbeck bei Hamburg; Herrn Jules Duvoiſin, Notar, Grandſon, Schweiz; und tauſend an; 
dern Perſonen, deren dankbare Anerkennungen in Abſchrift gratis franco per Poſt zu haben 
find von Barry du Barry u. Co. 47, Neue Friedrichsſtraße, Berlin. Preife: In Blechdoſen 
% Pfd. zu 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., — 5 Pfd. 4 Thlr. 
20, Sgr. — 12 Pfd. 9%, Thlr. — Doppelt raffinirte Qualität 1 Pfd. 2 Thlr. — 2 Pfd 
4% Ablr. — 5 Pfd. 9% Thlr. — 10 Pfd. 10 Thlr. — Zur Bequemlichkeit der Konfumenten 
verſendet das berliner Haus Dofen per Eiſenbahn und Poſt in ganz Deutſchland bei Empfang 
des Betrages; die 10 Pfund: und 12 Pfund⸗Doſen franco Porto. i 
bei WW. der Haupt⸗Agentur für Breslau und Schleſien, 
el TS. Heiürich u. Co., Dominikanerplatz 2, nahe der Poſt. 
Zu gleichen Preiſen ift dieſelbe zu bekommen bei den Herren: a 
Hermann Straka. Junkernſtr. 33, Carl Straka, Albrechtsſtr. 30, Gustav Scholg, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 30, Fedor Riedel, Kupferſchmiedeſtr. 14, ſämmtlich in Breslau. Rud. Hofferichter 
u. Co. in Glogau. C. Maßdorf in Brieg. C. W. Bordollo jun, und Speil in Ratibor. 
Moritz Tamms in Neiſſe. L. E. Schliwa in Oppeln. Guftav Kahl in Liegnitz, Aug. Brett: 
ſchneider in Oels. A. W. Klemt in Schweidnitz. J. F. Heiniſch in Neuſtadt Oberſchleſien. 
Wilh. Dittrich in Medzibor. W. Kohn in Pleß. J. Guftav Böhm in Tarnowitz. J. G. Worbs 
in Koſel. Heinr. Köhler in Striegau. Robert Drosdatius in Glaz. Jul. Neugebauer in Görlig. 
erd. Frank in Rawicz. J. E. Günther in Goldberg. Berthold Ludewig in Hirſchberg. 
Fr. Kuhnert in Kreuzburg und in Roſenderg. C. Knobloch in Beuthen OS. Löbel Cohn in 
Oſtrowo. Th. Klingauf in Lublinitz. 1340 
Der Name Barry du Barry et Comp., 77 Regentstreet London iſt auf dem Siegel und 
umſchlag eines jeden echten Caniſter; ehne dieſe Zeichen kann kein echter ſein. 


Eine Dame, die nach längerem Aufenthalt 
in England und Frankreich vor Kurzem nach 
Breslau zurückgekehrt iſt, wünſcht im Engli⸗ 
ſchen und Franzöſiſchen, ſowohl in monatlichen 
Surfen, wie in einzelnen Privatſtunden, Unter: 
richt zu ertheilen. Auch würde fie gern eine 
oder ein Paar junge Damen im Alter von 
12—18 Jahren als Penſionärinnen bei ſich 
aufnehmen. Nähere Auskunft werden Herr 
Oberprediger Meitzenftein, Friedrich⸗Wil⸗ 
belimöfteaße Nr. 7, und Herr Oberſt⸗Lieutenant 


v. Hül i „4, zu ertheilen 
N. in eben. fraß r. 4, Du 48818 


senlacements fü dende in 
ötonomifchen, 3 [ir Stellenſuchendende in 

fmännifchen und Fabrik⸗ 
Branchen, für Compa 15 und Br Be: 


werber vermittelt : 
gent Linn in Halle 
— Sachfen. 11332] „ 
0,000 8 
werden auf ein wege vt. 
Nähe des Marktes, welches dich in un der 
lichem Bauſtande befindet, zur eeften Sia 
egen jura cessa geſucht. — Aafeages and 
dreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. [1347] 


[2017] 


[1342] 


„ 11 Als Theilnehmer !? 
für ein am hieſigen Platze zu begrün⸗ 
dendes Agentur⸗Geſchaͤft zur Vertretung 
auswärtiger Handlungshäuſer, verbun⸗ 
den mit einem Kommiſſions⸗Geſchäft 
. Handelsartikel, wird 
ein tü tiger Kaufmann mit gediegenen 
kaufmaͤnniſchen Kenntniſſen gewünſcht, 
dem, wenn auch nicht Kapital, doch gute 
Referenzen über Solidität zur Seite 
ſtehen. Anträge ſind unter Chiffre 8. 
No. 9 poste rest. Breslau einzureichen. 


Eine kinderloſe gebildete Kaufmannswittwe, 
36 Jahre alt, hier fremd, von angenehmer 
Perfönlichkeit, frühere Landwirthin, wünſcht 
zur praktiſchen Ausbildung noch ein Jahr die 
a zu führen, mit oder ohne Salair. 

Adreſſe: R. R. Breslau poste restante 
franco. 2018] 
..... ET ROST RG 

Kaptalien bis zu hohen Summen beforgt 
als Darlehne auf Güter: Agent Linn in 
Halle, Provinz Sachſen. 13331 


der 


Zäſchmar in Breslau. 


Commis-⸗Geſuch. 

Für ein Manufaktur⸗Waaren⸗Geſchäft en 
gros und en détail in einer bedeutenden Pro⸗ 
vinzialſtadt Sachſens wird ein gewandter 
Verkäufer moſaiſcher Konfeſſion zu engagiren 
geſucht. Näheres iſt zu erfahren in Breslau 
im Gaſthofe „zum weißen Adler”, Zimmer 
Nr. 15, Sonnabend Abend von 5 bis 7 Uhr, 
Sonntag und Montag Früh von 7—9 Uhr. 


Ein Haushälter, mit guten Zeugnſſſen ver⸗ 
ſehen, ſucht ein Unterkommen. Das Nähere 
iſt Reuſcheſtraße Nr. 5, im zweiten Hofe drei 
Treppen, zu erfragen. [2021] 


- 6000 Thlr. zu 5 pEt. 
werden auf ein Ländliche Grundſtück in der 
ſchönſten Gegend Schleſiens gegen mehr als 
enügende Sicherheit geſucht. Anfrage⸗ und 
dreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. [1348] 


Engl. Staubtücher, 
„ Kinderunterlagen, 
„ Wallis und 
Piquce⸗ Bettdecken 


empfiehlt billigſt: 2013] 
Wilh. Regner, Ring 29, goldne Krone. 


Fertige Säcke 


aller Sorten in Poſten billigſt bei 
2016] Louis Berner, Ring Nr. 8. 


aus⸗Verkauf. 

Am 18. September d. J. Vormittags um 

10 Uhr beabſichtige ich mein hierſelbſt belege⸗ 
nes Grundſtück, beſtehend aus einem herr⸗ 
ſchaftlich eingerichteten Wohnhauſe mit 
Hintergebaͤuden und einem großen Garten, 
meiftbietend zu verkaufen. Es dürfte ſich daſ⸗ 
ſelbe vorzugsweiſe zur Anlegung eines Kauf⸗ 
maunsgeſchäfts, eines Gasthofes und für 
ſolche Perſonen eignen, die ſich zur Ruhe 
eſetzt und ihre Tage in einer bequemen und 
reundlichen Wohnung zu verleben geden⸗ 
ken. — Zur Mittheilung der Kaufbedingungen 
bin ich gern bereit. n 

Bnin bei Kurnik, an der Poſen⸗Krotoſchin⸗ 
Breslauer Chauſſee. 1053 

La Roche. 

Um damit zu raͤumen, verkaufe ich eine 
Partie Hänge⸗Lampen in allen Größen, ſo⸗ 
wohl im Einzelnen als im Ganzen, unter der 
Hälfte des Koſtenpreiſes. 

Th. Stahl, Klemptnermeiſter, 
2026] Ring Nr. 37. 


Wiener und 
Prager Putzſtein 


das Stück 2 Sgr., 11330 
beſtes und billigſtes Putz⸗ und Poltrungsmit⸗ 
tel für alle Metalle, als Gold, Silber, Meſ⸗ 
ſing, Kupfer, Stahl ꝛc. 

Verkaufs⸗Niederlagen für Breslau: 
S. G. Schwartz, Aa“ 
C. G. Mache, Oderſtraße . 30. 
C. L. Sonnenberg, Reuſcheſtraße Nr. 37. 
Guſtav Friederici, Schweidnitzerſtr. 28. 


Echten Weineſſig, 


das pr. Qrt 5 Sgr., in ſchöner heller Waare; 


Nordhauſer Korn, 


gelagert, das pr. Art. 10 Sg., bei 5 Art. a 9 Sg.; 


friſche Kernbutter, 


das Pfd. 7% Sgr. empfiehlt in ſchöner Waare: 


Herrmann Rettig, 
[1970] Kloſterſtr. Nr. 11, 


Es iſt eine Sammlung von Schmetterlingen 
zu verkaufen, welche in der Grafſchaft Glaz 
dieſen Sommer Gelege worden ſind. Die 
Hälfte ift aus Raupen gezogen. Tagfalter 
find wenig. Wo ſie ſich befindet, fa 
Büttnerſtraße Nr. 28. Briefe erbittet man 
ſich franko. [2024] 


fagt Boy, W̃ 


Wie ſeit einigen 20 Jahren, ſind wir 
auch in dieſem Jahre wieder mit der An⸗ 
nahme von Aufträgen auf obige Getreide⸗ 


arten betraut. Wir bitten indeß, die Be⸗ 
ſtellungen baldigſt an uns gelangen zu 
laſſen, damit wir nicht in die Lage kom⸗ 
men, wie in früheren Jahren, zu ſpaͤt ein⸗ 
gehende Auftrage zurückweiſen zu müſſen. 

Bei der Beſtellung muß, wie bisher, 
auf jede Tonne Roggen 5 Thlr. und auf 
jede Tonne Weizen 7 Thlr. als Angeld 
franco eingeſandt werden. — 1 Tonne in 
der Probſtei iſt gleich 214 berl. Scheffel. 
Die Verſendung des Getreidetz werden 
wir, wie bisher, nach allen Richtungen 
beſorgen. 


N. Helfft u. Comp., 


Berlin, Alexanderſtraße 45, Ecke der 
Neuen Königsſtraße. 895 


2 Guts-Gärtner können mit 
ſehr gutem Gehalte verbundene Stellen erhal⸗ 
ten. — Nachw.: R. Jun, Agent in Ber⸗ 


lin, Prenzlauerſtr. 38. [1732] 


Bimſtein⸗Seife 


erſte Sorte, parfümirt das Stück 4 Sgr., 
zweite Sorte, zum praktiſchen Gebrauch für 
Alle, deren Gewerbe die Haut ſtark beſchmutzen, 
und dieſelbe ſofort vom Grunde aus ſchön 
reinigen wollen, das St. 1 u. 2 Sgr. Mit die⸗ 
85 Seife kann man die Haut ſo vollkommen 
chön reinigen, wie es keine andere Seife ver⸗ 
mag, ſo daß dieſelbe mit Recht jeder Haus⸗ 
haltung empfohlen werden kann. 

Die Niederlage für Breslau befindet ſich bei 
11338] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Engliſche Handdreſchmaſchinen 
neueſter und verbeſſerter Konſtruktion, 
Säemaſchinen u. Schrotmühlen 

in verſchiedenen Größen u. Konſtruktiouen, 
Tennant'ſche u. Grayſche Grubber, 
amerikaniſche Pflüge, 

ſowie alle anderen landwirthſchaftlichen 
Maſchinen und Geräthe empfiehlt billigſt: 
11185] Georg Streit in Glogau. 


Boden⸗Vermiethung, [1984] 

Im Hoſpital zu St. Bernhardin in der 

Neuſtadt iſt vom 1. Oktober d. J. ab ein 
luftiger Schüttboden zu vermiethen. 
Das Vorſteher Amt. 


Breiteſtraße Nr. 40 
iſt im dritten Stock eine möblirte Stube für 
einen einzelnen Herrn zu vermiethen. [2025] 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich, 
Breslau am 5. September 1856. 


feine mittle ord. Waare. 
Weißer Weizen 108 12 97 87 Sgr 
Gelber dito 103 107 86 86 = 
Roggen . 65 68 64 60 = 
Gerſte 56 58 54 50 = 
Hafer 31. 3 30 28 
Erbſen x. 068 72 65 902 
Raps 146 —148 137 — 2 
Kübſen, Winter 141 —145 133 — 
dito Sommer⸗ 126—128 120 — 


Kartoffel⸗ Spiritus 16 Thlr. Br. ' 
7. u. 5. Septbr. 46. ION. rg. Uu. Nchm. Tu 
guftdruck bei 0277S 8 SN 
Luftwaͤrme + 82+ 96 + 134 
Van % 78+ 96 + 99 
nſtſaͤttigun 7pGt. 100p6t. Sipßt, 
ind 91970 a N N : 
trübe. 


Wetter Regen bed. Nebel 
+ 115 


Wirme der Oder 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


ar n Oberschl. eqn mu M. Perſonen⸗ 


on 


Zugleich Su. 30 M. Ab. 


1u.50 6 u. 35 M. Ab. 


W. 
ile 13 . 10 M. Oppeln o g 


zu 
erbindung mit Meiſſe; mit Wien nur mit den Morgen⸗ und Wittag⸗Zügen. 


85 . i ” 1 
bee eee 


Abg. na i 7 uhr Mg, 1 
Auf von! Freiburg. auh N. K. 
Zugleich Verbindung mit Schw. 


al 
Sonntags ermaßigte Preife nach Canth, Freiburg, Schweinnig und 


e 


Uhr Mittags 
1125 ie 13 M. Naht. 8 Uhr 54 Minuten Abends. 


Reichenbach und Waldenburg. 
Waldenburg. 


Broslauer Börse vom 5. September 1856. Amtliche Notirungen. 
ee EEE — — 


Geld- und Fonds-Oourse. dito Litt. B. 4 | 998, Freiburger ....|4 175% B. 
Dukaten ...... 94% 6. | dito dito 31 — dito neue Em. 4 164 / G 
Friedrichsd’or — cht. Rentenbr./4 | 93% B. dito Prior.-Obl.4 | 0% B. 
Louisd’or .....| 1106. Posener dito 4 3 f B. |Köln-Mindener . 3g 161% B. 
Poln. Bank-Bill. 96% B. Schl. Pr.-Obl.. 4% 99% B. Fr.-WIh.-Nordb. 4 61% B. 
Oesterr. Bankn. 5.  |Poln. Pfandbr. 4, 94B. Clogau-- Saganer 4 = 
Freiw. St.-Anl. 46 100 74 B. | dito neue Em.\4 — Löbau-Zittauer .|4 — 
Pr.-Anleihe 1850.48 101% B. Pin. Schatz-Obl.|& | — udw. Bexbach. 4 143 4 G, 

do 1852 dito Anl. 1835 —  |Meckienburger.|4 | 58% B 

dito 5304 Ay à 500 Fl. 4 ii Neisse. Brieger F 4 73% B 

dito 18544 |101%B. |Krak.-Ob. Oblig.|4 | 822% B. Narschl.-Märk. 4 | 03% B. 
Präm.-Anl. 185413% |117% B. Oeser Nat.-Ani.\5 | 85%B. | dito Prior. ...4 | — 
St. -Schuld- Sch. 3 86% B. Schl. Bank-Ver.| 100% B. | dito Ser. IV. 5 — 
Sceh.-Pr.-Sch. — — Minerva ...... 098% B. | Oberschl. Lt. A. 03 . 
Pr. Bank-Anth. 4 — Darmstädter dito Lt. B. 3% 1834, B. 
Bresl. Stdt.-Obl.|4 — Bank-Actien 168 B. dito Pr.-Obl. 4 80%, B. 

dito dito 4% — . Darmstädter = dito dito 3, 78% B. 
dito dito 4% — Thüringer dito — ſoppeln-Tarnow. 4K 111 je B. 

Posener Pfandb./4 100 B. Geraer dito a Rheinische . 4 |119B. 
dito dito 3, 88 ; Disconto- Kosel-Oderberg.\4 192 , B. 

Schles. Pfandbr. Comm.-Anth. 133% 6. dito neue Em. 4 — 

à 1000 Rıhlr. 3% 87% B. Bisonbahn-hstion, dito Prior.-Obl.|4 | 90% B. 

Schl. Rust.-Pfdb.|4 99 B. Berlin-Hamburgld | — 


Wechsel-Course, Amsterdam 2 Monat 142 
2 Monat 151%, 6. London 3 Monat 6 21% 


% B. Hamburg kurze Sicht 153% B. dito 
4, dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 


— — Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. 


(W. Friedrich) in Breslau. 


